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Vorwort

Gemäß Jagdpachtvertrag vom 14.3.2011 mit der Jagdgenossenschaft, bestätigt von der unteren Jagdbehörde Daun, 
beträgt die Gesamtfläche 410,4 ha, davon Ortslage 22,3, Siedlungen 4,8 ha, davon Wald 79 ha, davon Gemeinde 72,3 
und Privatwald 6,7 ha.1 Eine ältere Quelle2 meldet Stand 1900 408 ha, davon 87 ha Wald.3 

Die unten genannten aktuellen Flurnamen, -nummern und -karten sind, wenn nicht anders angegeben, entnommen der 
Liegenschaftskarte RP (http://www.geoportal.rlp.de) des Landesamts für Vermessung und Geobasisinformation 
Rheinland-Pfalz und in alphabetische Reihenfolge gebracht. Der schnellste Weg zur Verifizierung ist ein Aufruf unter 
http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?WMC=15186, dort im Feld "Suche nach Adressen" die Folge 
"Kalenborn-Scheuern (Gemeinde)" als Selektionskriterium eingeben. Mit der alleinigen Markierung der Kartenebene 
"WebAtlasRP" im Popup-Fenster ergibt sich folgende Gesamtansicht (von der in diesem Teil nur die etwas größere 
rechte Hälfte zu Kalenborn - die linke zu Scheuern an anderer Stelle separat - behandelt wird):

Zur Anzeige einzelner Flure empfiehlt sich, jetzt zusätzlich die Kartenebenen "Verwaltungsgrenzen Rheinland-Pfalz", 
"Wohnplatzverzeichnis Rheinland-Pfalz", "Höhenlinien RP" und "Liegenschaftskarte 01.01.2014 historisch" auswählen.
Eigene Versuche (auf der zunächst gewöhnungsbedürftigen Oberfläche) zum maximalem Informationsangebot bei 
bester Lesbarkeit führten zu dieser Kombination. Der gesuchte Flur ist dann bis zur gewünschten Vergrößerung 
einzuzoomen (kleiner als Maßstab 1:2.500 wird leicht unübersichtlich).

Die Strichelung der Grenzen auf den Karten ist wie folgt zu interpretieren: zwischen Verbandsgemeinden (Gerolstein, 
Hillesheim etc): - ... - ... hellgrün; zwischen Gemeinden innerhalb einer Verbandsgemeinde (Kalenborn-Scheuern, 
Gerolstein etc): - . - . türkis; zwischen Gemeindeteilen (Kalenborn - Scheuern): - .. - .. rosa; zwischen Fluren - ... - ... 

1 Mitteilung Heinz Leuschen. In der Schulchronik Kalenborn (Bd. 3, S. 15) ist für 1936 der "Hochwaldbestand" mit 78 ha angegeben, davon 3 ha 
Privatbesitz.

2 Notice descriptive et statistique sur la Province Rhénane / Ministère de la Guerre, Etat-Major de l'Armée, 2e Bureau, Band 4: Statistique des 
districts de Trèves d'Aix-la-Chapelle et de Düsseldorf, statistique de la principauté de Birkenfeld, enclavée dans la province rhénane. Bordeaux: 
Impr. G. Delmas, [ca. 1910] 7. (http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/153179, 8.4.2016)

3 Noch weiter zurück, 1852, vermeldet Bärsch: "Die Gemeinde besitzt 268 Morgen Holzungen [= 67 ha] und 154 Morgen Schiffel- und 
Wildland.". (Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata II, 1, S. 45). Demnach hat eine Aufforstung stattgefunden, vorwiegend mit von der preußischen 
Verwaltung empfohlenen Fichten (s. "Anmerkung" zu Jakobsloch)

Quelle: http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?geomuid=c7e44106-fef9-38f4-0dec-31b22f5ffef0&geomid=g0, 7.12.2016

http://www.dilibri.de/ubtr/content/titleinfo/148082
javascript:openwindow(%22../php/mod_showMetadata.php?resource=layer&layout=tabs&redirectToMetadataUrl=1&id=49378%22);
http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?geomuid=c7e44106-fef9-38f4-0dec-31b22f5ffef0&geomid=g0
http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?WMC=15186
http://www.geoportal.rlp.de/
http://www.dilibri.de/ubtr/content/pageview/153179
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dunkelgrün. Die Namen der zugehörigen Einheiten einer Ebene sind gleich eingefärbt: Verbandsgemeinden hellgrün, 
Gemeinden türkis, Flure dunkelgrün. Die hier keine Rolle spielenden Kreisgrenzen sind in - - . rot, Landesgrenzen in - -
. schwarz dargestellt.

Die Mitschnitte der Flurkarten zu jedem Flurnamen (in der Regel Maßstab 1:2.500) sind so positioniert, dass der 
betreffende Flurname sich etwas neben der Mitte (dort präsentiert sich der Lizenzgeber) befindet, wobei er zusätzlich 
von mir zur schnellen Auffindbarkeit durch eine Ellipse umrandet wurde.

Um die Zitiervorschriften des Lizenzgebers zu dokumentieren, sei die bei Seitenaufruf zu bestätigende Meldung hier 
eingefügt:

Zur Textgestaltung sei der Hinweis gestattet, dass alle Internet-Verweise ("Links" zu http-Adressen) bei der Lektüre im 
Netz (also nicht auf Papier) mit einem Klick sofort aufrufbar sind.

----------------------------------------------------------

Nachdem die Flurnamen nach aktuellem Stand komplett erfasst waren, stellte sich heraus, dass im lokalen 
Sprachgebrauch einige zusätzliche geläufig sind, z.B. Im Kirchenpesch, Im fetten Brühl, Gesbeul, mundartlich „Jäsbe-
il“, Im Suhr, Ober dem Dorf (die wohl durch die Zusammenlegung im Jahre 1956 untergegangen sind, teilweise auch, 
weil sie im 19. Jahrhundert noch landwirtschaftlich genutzt waren, mittlerweile aber bebaut sind). Um dieser Frage 
nachzugehen, war ein Besuch beim Landeshauptarchiv Koblenz erforderlich, das in seiner Außenstelle Kobern-Gondorf
Katasterblätter und Grundbücher von 1824 mit Fortschreibung bis zur Mitte des vergangenen Jahrhunderts aufbewahrt 
(Bestand 732/278). So konnten weitere in Vergessenheit geratene Flurnamen ermittelt bzw. bestätigt werden (Auf dem 

Geisbeutel / Auf Gesbeul, Im fetten Brühl, Im Hagepaisch, Im Helde(n)garten, Im Kirchenpaisch, Im Kriegersloch, Im 

Lochgarten, Im Schmidtepaisch / Im Schmittenpesch / Im Schmidtegarten, Im Suhr, In Conzem/Kanzem, In der 
Kalkwiese, In Langeroths Wieschen, Ober dem Dorf). Selten ist der Fall, dass ein aktueller Flurname nicht auch 1824 
schon belegt ist (An / Auf der Buch, Auf dem Hähnchen, Lehmkaul) oder zu der Zeit zu einem anderen Bann gehörte 
(Am Maar, Lenzerrath). Die untergegangenen Flurnamen sind ebenfalls alphabetisch eingeordnet und in der Überschrift
als "historisch" gekennzeichnet.

Von einem Rundflug, den ich am 31.10.2009 unternommen habe, sind einige Übersichtsfotos beigesteuert.
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Generell ist zu den Flurnamen zu vermerken, dass sie erst durch Grenzbegehungen und Kartenaufnahme verschriftlicht 
wurden, in der Regel durch nicht des Dialekts mächtige preußische Staatsdiener, die „nach Gehör“ oder im Sinne einer 
ihnen plausibel scheinenden Etymologie4 buchstabierten und damit gelegentlich daneben lagen (→ In Herschelt, → In 
Költersfeld?, → Kambis / Kammwiese, → Krambach). Erst recht fällt diese Eigentümlichkeit auf in den 

Aufzeichnungen von 1824 (Hilgingswiese, Im Heldengarten, Rothsbüsch).

Auffällig ist eine Häufung von Flurnamen, die auf Feuchtigkeit und Nässe hinweisen (Bornberg, Brühl, Froschwiese, 
Graben, Käulchen, Krambach, Lehmkaul, Maar, Sauerborn); diese liegen in der Nähe von Bachläufen:

• Fricksbach, in Dessingen beginnend, und seinen Zuflüssen 

• dem Scheuerner Bach, an der L10 bei Scheuern in der Nähe der Kapelle entspringend und Im Scheuerner 
Pesch in den Fricksbach mündend, 

• dem Graben (früher Krambach), von der Lehmkaul kommend und → Auf dem Acker in den Fricksbach 
mündend, 

• sowie einem neu angelegten Drainagebach, von → Im Sauerborn kommend und → Im Käulchen in den 
Krambach mündend.

In der preußischen Ära waren die Flure nach Nutzungsart und Güte in Klassen eingeteilt als Grundlage der Besteuerung
(die Angaben der historischen Katasterblätter dazu sind in die Darstellung übernommen), wie beispielhaft dem 
Intelligenz-Blatt Prüm 1861 zu entnehmen:

4 Die Ortsnamenforschung ("Toponomastik"), beschäftigt sich mit geo- bzw. topographischen Bezeichnungen und unterscheidet u.a. zwischen 
Choronymen (Landschaften, Länder), Oikonymen (Ortsnamen), Hodonymen/Dromonymen (Straßennamen), Hydronymen (Gewässernamen) 
und eben auch Flurnamen im allgemeinen Sinne, die sich auf Berge (Oronyme), Wälder (Drymonyme) und Geländeformationen beziehen, 
letztere die Flurnamen im engeren Sinne (vgl. https://de.wikipedia.org/wiki/Toponomastik, 28.6.2016). Wenn auch in der folgenden Erläuterung 
der einzelnen Flurnamen (Etymologie, Anmerkung) in vielen Fällen eine derartige Klassifikation möglich wäre, beschränke ich mich darauf, 
diese nur umgangssprachlich anzudeuten.

Quelle: http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312236, 21.6.2016

http://digitale-sammlungen.ulb.uni-bonn.de/ulbbnz/periodical/pageview/1312236
https://de.wikipedia.org/wiki/Toponomastik
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Ausschnitt Tranchot-Karte

(Blatt 154 Gerolstein der „Kartenaufnahme der Rheinlande durch Tranchot und v. Müffling 1803-1820“, Maßstab 
1:25.000, „Aufgenommen 1809 von Ing. Geograph 2. Klasse Dumesnil“. Hg. Landesvermessungsamt Rheinland-Pfalz 
1967)5

Auf dem Kartenausschnitt (in etwa von Nord nach Süd) sind um Callenborn folgende Namenseinträge zu finden:

• Geisbusch (etwas lageverkehrt, weil zur Mairie de Gerolstein – Callenborn statt Mairie de Lissendorf – Ober-
Bettingen eingezeichnet, entspricht der heutigen → Gänswiese

5 Etwas umständlich, aber doch machbar ist der online-Zugriff auf die Karte über das Geo-Portal Rheinland-Pfalz nach Anleitung von Peter 
Schößler in einer (hier gekürzten) Mail an die Eifel-Liste: Gesendet: Montag, 5. Dezember 2016 22:12 An: Eifel-L Betreff: Re: [Eifel] Fw: 
Tranchot Karten auch in RLP online [... Aufruf] http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?WMC=15186). Mit der linken Maustaste 
ausgewählt öffnet sich nun eine Kartenpräsentation (Übersichtskarte RLP). Im linken Bereich lassen sich verschiedene Kartenebenen auswählen,
darunter eben auch die "Kartenaufnahme der Rheinlande durch Tranchot und von Müffling (1803-1820)". Diese muss entsprechend selektiert 
werden ["Suche nach Adresse" z.B. "Gerolstein" eingeben]. In dem sich öffnenden Pop-Up-Fenster ist schließlich der Schalter "Karte anzeigen" 
zu bestätigen. Anschließend werden die Kartenblätter präsentiert. Evtl. müssen andere Kartenebenen noch deaktiviert werden. Auch ist der 
Darstellungsmaßstab zu beachten. Originalmaßstab der Tranchot-Karten ist 1:20000. Mit ein bißchen Ausprobieren klappt es dann bestimmt!

http://www.geoportal.rlp.de/portal/karten.html?WMC=15186
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• Alscheid (südlich davon unmittelbar an der Straße von Büdesheim nach Oberbettingen, die westlich an 
Scheuern vorbeiführte und ab der Kreuzung mit dem „Alten Weg“ Richtung Auel/Steffeln der heutigen K10 
entspricht, die damals einen Kilometer weiter östlich (Im kleinen Forst / In der Pützwiese der Gemarkung 
Oberbettingen) in die von Steffeln kommende Fernstraße Malmedy à Coblentz überging)

• Ross-Busch mit gut erkennbaren Rodungseinschnitten (→ In Költersfeld, → Auf dem Bettert, → Eichenheck, 
→ In der Nachtsweide, → Herschelt)

• Schuren6-Wide Schmaler Wiesenstreifen (etwa → Am alten Weg, → Alscheid,  → In der breiten Wiese)

• Herdel Busch, Kapus Garten, Amels-Busch – alle westlich von Schuren

• Helt (von der heutigen Straße „Zur Held“ Richtung → Am alten Weg)

• Kammer Wald (größtenteils zu Nider-Bettingen, nur kleiner Anteil zu Kalenborn (heute etwa → Jakobsloch)

• Luscheid (komplett auf dem Gebiet von Roth, das damals eine Exklave der Mairie de Rockeskyll war und an 
seiner Nordgrenze einige heute Kalenborn zugeordnete Flure beinhaltete)

• Auf dem Zann (Verlauf in Kalenborn etwa → Im Graben Richtung Roth, wahrscheinlich lebt der Name fort in 
der Rother Flurbezeichnung „Auf dem vordersten Sand“, nördlich der K33 kurz vor dem westlichen 
Ortseingang Roth)

• Sannerscheid (südlich Kalenborn, zu Roth, im Fricksbachtal; Name wohl mit Zann zusammenhängend)

• Lintzrath

Die Karte enthält ferner in Kolorierung und Abkürzungen zahlreiche Angaben zur Flächennutzung (nicht kursiv 
gesetzte Flurnamen nach aktueller Karte ergänzt): 

• Am verbreitetsten sind die Ackerflächen (T = Terres labourables), 

• gefolgt von Wald (B = Bois, ausschließlich auf Ross-Busch) und 

• Wiesen (P = Prés, z.B. ein sehr schmaler Streifen östlich von Alscheid unterhalb der Straße, der oben erwähnte 
Streifen Schuren-Wide, an den sich → Im Käulchen und → Auf dem Bettert anschließen, ferner ein Streifen 

von Scheuern zum Fricksbach: → Am Maar, → Im Scheuerner Pesch, → In der Lochwiese und isoliert → In 
der Kreuzwies, → Bungert, → Im Bungert), 

• nur vereinzelt Heide (Br = Bruyères auf Alscheid) und 

• Buschland (Brous = Broussailles auf Lintzrath, schon auf Müllenborner Bann)

6 Auch mit der Lupe ist kaum zu entscheiden, ob Schuraun oder Schuren zu lesen ist. Letztere Lesung ist aber mehr als naheliegend, ist doch der 
halblinks darunter liegende Ort "Schuren" (für Scheuern) geschrieben; "Scheuerner Weide" wäre somit eine plausible Deutung.
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Ausschnitt Google-Maps

https://www.google.de/maps/@50.2660303,6.5944797,2659m/data=!3m1!1e3?hl=de, 18.4.2016

https://www.google.de/maps/@50.2660303,6.5944797,2659m/data=!3m1!1e3?hl=de
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Aktuelle Flurnamen-Übersichtskarte

(Kalenborner - ohne Scheuerner - Flure)

erstellt als Ausschnitt einer Abfrage http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjektKarte.php?id=30310, 13.12.2015

http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjektKarte.php?id=30310
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Übersichts-Luftbilder

(Ortsmitte, Südrichtung)

(nordöstlicher Ausschnitt) - das dritte Windrad ist noch nicht errichtet

(Ortsmitte Richtung Süd-Ost)

Quelle: eigene Aufnahmen, 31.10.2009
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Flurname: Acht

Flurnummer: 1

Etymologie: 

Acht = Bann (vgl. Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 20); „Bann = Bezirk, in dem das Recht gilt, zu gebieten oder zu 
verbieten; sinngemäß die alte Bezeichnung für Gemarkung“ (Die Ortenau: Zeitschrift des Historischen Vereins für Mittelbaden. 80. 

Jahresband 2000, Seite 213; http://dl.ub.uni-freiburg.de/diglit/ortenau2000/0213/ocr?sid=9959984406c34fcd88a0a3f26001cbdf, 15.12.2015)

ahche ofrk. 1150 ausgesondertes und unter besonderen Rechtsschutz genommenes Ackerland eines Herrn; Salland eines
Fronhofes; mhd. ähte; > ähten (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 21)

äht KL [Kaiserliche Landfriedensordnungen] 1235 mhd. öffentlich-rechtliche Verfolgung (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 21)

ähten FPSG [Aus nieder- und mittelfränkischen Psalmen und Glossen des 9. und 10. Jhs.: nach Kyes, Dictionary of the Old Low and Central 

Franconian Psalms and Glosses, Tübingen 1983] 9./10.Jh. nfrk. Verfolgen (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 21)

atepluge UK 893 [= Prümer Urbar, s.u.] Pflugdienste als Fronleistung, wörtl. Herrenpflügen; 'coruadam est ita nobis 
sicut ipsis arare, quae coruadae vulgo appellantur a.' - Uns obliegt als Frondienst das Pflügen wie auch jene Frondienste,
die in der Volkssprache a. genannt werden; > achgerplug, achgerphig (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 21)

Jungandreas nennt - von mir nach Urkundendatum chronologisch aufsteigend sortiert - folgende Schreibweisen in 
Flurnamen: 1220 hatthin, atthin, atha (achta),1290 aita, 1297 ahte, 1316 in der Ahten, 1326 acht, 1327 an der Aichten, 
1331 an der achtin, 1337 die Aichte, 1371 vur der aichten, 1395 die aicht, 1442 nieden an der achten, 1494 die Acht, 
1545 in [...] ächten, 1652 in der Achten. (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 2)

„Dieser Fln findet sich in vielen Gemeinden. Der Begriff „Acht“ ist mehrfach deutbar – am wahrscheinlichsten trifft 
eine der folgenden Deutungen zu: 1. die Acht bezog sich auf freie, herrschaftliche Grundstücke. 2. Ableitung von 
„Aucht“ = Weide.“ (Becker, Mürlenbach 62)

Caesarius von Milendonk erläutert 1222 in seiner Abschrift des Prümer Urbars von 893 einen der Abtei geschuldeten 
Frondienst: "corvade7 vulgariter appellantur atepluge." (Beyer, Urkundenbuch 145). Wenn "-pluge" leicht als "Pflügen" zu 

7 "corvada, croada (aus con-rogare gebildet) vom Herrn bzw. seinem Stellvertreter erbetener Frontag, meist zum Pflügen des herrschaftlichen 

 Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=acht, 12.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=acht
http://dl.ub.uni-freiburg.de/diglit/ortenau2000/0213/ocr?sid=9959984406c34fcd88a0a3f26001cbdf
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deuten ist, ergibt sich aus den genannten Mehrfachbedeutungen die Entscheidung für "ate" = Land des Herren, hier des 
Abts. 

Anmerkung:

Acht, 502 m hohe Erhebung nordwestlich des Flurs

Vom Lehrer Weller (ca. 1960) gedeutet als Ächten, verachten, weil dort weitab von den Dörfern ein Galgen gestanden 
haben soll, an dem die Hingerichteten zur Abschreckung hingen, bis sie von alleine abfielen. (Erinnerung Heinz 
Leuschen). "Todesurteile wurden oft zum Zweck der Abschreckung in der Öffentlichkeit vollzogen. Aus demselben 
Grund ließ man die Gehängten in vielen ländlichen Gegenden auch lange Zeit gut sichtbar am Galgen hängen." 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Blutgerichtsbarkeit, 5.9.2016)

In der Karte von 1824 als "Die Acht" bezeichnet, Nutzung als Schiffelland.

Ausschnitt Flurkarte:

Feldes (mit Ochsengespann und Pflug); später verallgemeinert zum Frondienst überhaupt (frz. corvée) bzw. verdinglicht zum Land(stück), dem 
dieser Dienst gilt; oder vom dort aus zu entrichtenden Zins." (Kuchenbuch, Ludolf: Grundherrschaft im frühen Mittelalter. Idstein: Schulz-
Kirchner 11991 (Historisches Seminar; H.F., Bd. I) 267)

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de/)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
https://de.wikipedia.org/wiki/Blutgerichtsbarkeit
https://de.wikipedia.org/wiki/Galgen
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Flurname: Alscheid

Flurnummer: 1

Etymologie: 

Mundartlich "āl" heißt "alt".

-scheid = keltisch cetum = Wald (vgl. Lamprecht, Wirtschaftsleben mit Berufung auf Förstemann, Ortsnamen)

„scheid, sc(h)eit UK [Kehrein, Sammlung] 893 Grenze, Waldrand; [...] Auf der Grenze […] mnd . schêt = Scheidung, 
Spaltung, Trennung, Entscheidung eines Streites, Sonderung“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 236)

„scheit m. T [Tilemann Elhen von Wolfhagen, Die Limburger Chronik, 1370-1398, MGH, Dt. Chroniken, 4,1, München 1980] 1380 md. 

Grenze, (Wasser-)Scheide“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 237)

„Scheid (wohl aus ahd „scit“ bzw. mhd „Schit“) = ursprünglich: Gebiet, das durch Rodung aus einer (Wald-)Fläche 
ausgeschieden ist. Später auch für: Grenze, Flur.“ (Becker, Mürlenbach 59)

Anmerkung:

„Vermutete Wüstung Alscheid. In der Tranchot Karte von 1809 als Landschaftsname Altscheid.“ 
(http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=901, 07.12.2015) [was ausweislich der oben (s. S. 4)  eingefügten 
Tranchot-Kopie nicht stimmt: auch dort steht schon „Alscheid“. Allerdings schrieb später der (wohl preußische) 
Erstaufnehmer in der Karte von 1824 "Altscheid".]

„In Alscheid eine Wüstung zu vermuten, wird durch die ungewöhnliche Lage von Kalenborn innerhalb seiner 
Gemarkung begründet. Kalenborn liegt im äußersten S[üden] seiner Mark, während nach N[ord] und O[st] weite 
Ausbuchtungen vorhanden sind. Die N Erweiterung heißt Alscheid, die O Herschelt. In beiden Fällen scheint es, als 
seien hier Wüstungsmarken in die Gemarkung Kalenborn eingezogen worden.“ (Janssen, Wüstungsfrage, Bd. 2 224)

Lamprecht untersucht (Wirtschaftsleben Bd. 1 157ff) Ortsnamen mit den Endungen -rath, -scheid, -hofen und -hausen und 
kommt zu dem Schluss, die Orte auf -scheid seien zwischen 1000 und 1150 entstanden und „Standort intensivsten 
Neubruchs“ (Rodungen). 

"Diese Endsilbe [-scheid] stammte aus der ersten Rodungszeit um 800 und 900." (Eckel, Siedlungsraum, S. 49)

"Erst im zehnten und elften Jahrhundert begann man, bedingt durch einen Bevölkerungsanstieg, Siedlungsflächen durch
Rodungen zu erschließen. Diese Rodungsgründungen sind durch die-Endungen auf -rath, -reuth, -roth, -scheid und 
-schlag zu identifizieren." (Pitzen, Hubert: Der Begriff "Heimat". Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2016 54)

In einer Urkunde aus dem Jahre 11368, in der Bischof Albero von Basel, Prümer Abt, Lehen seiner Vorgänger, u.a. des 
Abtes Ropertus [Ruprecht von Arberg 1026–1068] bestätigt, ist neben Caldeborde (Kalenborn) auch Alescente9 genannt
(vgl. Beyer, Urkundenbuch, Urkunde Nr. 488, S. 542-544, hier S. 543), was in der Literatur (s.o. Jansen) als das damalige, später 
untergegangene Dorf [„Wüstung“] gedeutet wird, das im heutigen Flur Alscheid namentlich erhalten ist. Alscheid ist - 
anders als Kalenborn - im Prümer Urbar von 893 noch nicht erwähnt; der Ort ist mithin vor dem Tode des Abtes 
Ropertus 1068 entstanden und nach Lamprecht (s.o.) nach 1000.

Ausschnitt Flurkarte:

8 Darin geht es um die Verleihung des herrschaftlichen Zehnten an Heu, Getreide, Geflügel, Obst und Öl ("dominicales decimas feni, frugum, 
altilium, pomorum, olerumque") einer Reihe von Orten, die teilweise bereits im Prümer Urbar (als Besitz des Klosters Prüm) genannt sind, an 
den Marienstift in Prüm.

9 Theisen, Liebfrauenstift, S. 45 bringt Alescente mit "Antzelt, Wüstung bei Oberhersdorf" in Verbindung, wobei er sich als Quelle auf Oster, 
Prüm-Waxweiler beruft, ohne Seiten anzugeben; dort ist Alescente allerdings nicht genannt. Der Anzelterhof ist noch heute ein Wohnplatz der 
Gemeinde Hersdorf (https://de.wikipedia.org/wiki/Hersdorf, 30.11.2016)

https://de.wikipedia.org/wiki/Hersdorf
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=901
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Flurname: Am alten Weg

Flurnummer: 1

Etymologie: 

Anmerkung:

Der „alte Weg“ könnte die alte Römerstraße10 (100 m westlich, im Kartenausschnitt unten hervorgehoben - der Flur Am 
alten Weg ist unschwer rechts an der Biegung der L10 nördlich von Scheuern auszumachen) oder auch einen bis Mitte 
des 20. Jh. → Dessingen hinunter zu → In der breiten Wiese führenden (nach der Zusammenlegung verschwundenen) 
Weg meinen. Außerdem ist vorstellbar, dass er die Fortsetzung der nordwestlich aus Kalenborn führenden Straße „Zur 
Held“ bezeichnet, die früher die Hauptverbindung nach Steffeln/Auel darstellte, weil ausweislich der Tranchot-Karte (s.
S. 4) das heute nördlich aus Scheuern führende Teilstück der L10 noch nicht existierte.

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

10 Niessen, J.: Zur Straßenforschung in der Eifel. In: Die Eifel 1935, S. 172 (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241500, 2.10.2016) 
nennt u.a. Alte Straße, Altweg als Bezeichnungen.

Ausschnitt aus Peter zum Kolk, Die Römerstraße von Trier nach Neuss im Bereich von Rheinland-Pfalz, Erkrath, 15. April 
2014, roemerstrassen.com (http://roemerstrassen.com/article16.html).

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=weg, 10.4.2016)

http://roemerstrassen.com/article16.html
http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241500
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=weg
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Flurname: Am Maar

Flurnummer: 11

Etymologie: 

Die Maar (von niederdeutsch mâr, auch môr oder mêr, vgl. Moor, Meer, Marsch) ist in der Region Niederrhein, in der 
Ville und in der Eifel von alters her die allgemeine Bezeichnung für ein Feuchtgebiet (Sumpf, Moor, Au- oder 
Bruchwald, Feuchtwiese, Ried) oder ein Stillgewässer (See, Teich, Weiher). Eine Maar kann sowohl einen natürlichen 
Ursprung haben, als auch künstlich angelegt worden sein.  (https://de.wikipedia.org/wiki/Maar_(Feuchtgebiet), 07.12.2015)

Größere Wasseransammlung auf der Ebene in einer kleinen kesselartigen Vertiefung; ein mit dünner Rasenschicht 
überwachsenes Moorloch in sumpfigen Wiesen, Wassertümpel auf oder zwischen den Ackerfeldern oder im Walde, meist
mit wenig Wasser, von Binsen umwachsen; Quelle, um die sich Wasser sammelt, das erst später abläuft; 
Pferdeschwemme, Dorf-, Brandteich (vgl. RhWb V, 851 f.; dort die geographische Verbreitung der einzelnen 
Bedeutungen). Sachlich ist zwischen den Maaren des linken Rheinlandes und denen des rechten ein Unterschied 
festzustellen. Während die linksrhein. stets kleine runde Tümpel darstellen, die mehr oder weniger versumpft sind, 
handelt es sich bei den rechtsrhein. Maaren fast durchweg um alte Fluß- oder Bachbetten. Das zeigt sich am 
deutlichsten an der unteren Sieg und in dem sich nördlich daran anschließenden Flachland bis in die Gegend von 
Düsseldorf. Diese Maare haben eine Ähnlichkeit mit den am Niederrhein auftretenden {Meeren} (s. d.). Auch die 
rechtsrheinisch liegenden SN wie {Lohmar}, {Eschmar}, {Heumar}, {Leuchtenberg} (früher {Logmare}, {-mere)} 
weisen auf alte Flußbetten hin. Eine Eigenschaft haben alle gemeinsam: es handelt sich durchweg um stehende oder 
versumpfte Gewässer. Frings, Germ. Rom. 157 ff. nimmt roman. Herkunft des Wortes an und legt dem rhein. {Maar} (f.)
ein roman. {mara} zu Grunde. Doch ist dies rhein. {Maar} (f.) ein i-Stamm, wie nicht nur aus den historischen 
Flexionsformen {(Heumar} {:} {Homere}, {Eschmar} {:} {Ascmere} usf.) hervorgeht, sondern auch aus der ndrh. 
Lautform {Meer} (f.). Es zeigen sich hier die gleichen Verhältnisse wie bei {-bach} (historisch {-bechi)} : {-beke}. Das 
neutrale {Maar}, das für die Eifeler Kraterseen gebraucht wird, ist anscheinend ein Geographenwort, wenigstens in 
der Art seiner Verwendung; die SN {Mehren} und {Schalkenmehren} bei Daun (1287 {Mere}, {Schalmere}, MRR IV, S. 
336 f.) zeigen, daß es dort als Gattungsname ehedem ebenfalls zu Hause war, aber wie im übrigen Gebiet gleichsfalls 
als i-Stamm. Dem rhein. {Maar}, {Meer} liegt aber nicht etwa german. {*maria-}, ahd. {mari} (n.) zu Grunde, sondern 
das schwache Fem. got. {marei}, as. {merî}, ahd. {marî}, {merî}, das sich vielleicht mit dem starken Neutr. as., ahd. 
{mari}, {meri} gekreuzt hat. Die Eifeler SN {Mehren} und {Schalkenmehren} verraten die schwache Flexionsform, 
während die übrigen rheinischen Namen offensichtlich in die weibliche {jo-}-Flexion übergegangen sind. 
(http://flurnamensuche.germanistik.uni-bonn.de/Dittmaier.php?lemma=Maar&abschicken=Suchen, 2.10.2016) In diesem Artikel ist auch auf 
die "Variation" Märchen hingewiesen (s. → Im Märchen, zu Scheuern).

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 gehört der Flur noch zu Scheuern (Flur VI), der nördlich benachbarte Kalenborner Flur ist Auf 
dem Seidert..

In Forst, Prüm11 heißt es unter „XXI. 1772 Dezember 28. Beschreibung des Weidstriches von Oos“: „Anfangend am 
Scheurener [Anm. 5: Dorf Scheuern nördlich von Oos] creuz, davon herab bis ahns Calenborner [Anm. 6: Dorf Kalenborn östlich von 

Scheuern] maar, von da herunter langst Lintzert [Anm. 7: Berg Linzerath zwischen Kalenborn und Oos (MTBl 3314)], die Fritzbach 
[Anm. 8: Der Fricks-Bach fliesst von Kalenborn nach Müllenborn (ib.).] herunter bis an die Müllenborner stellkaul [...]“. 

Das Maar wurde erst in den 50er Jahren des letzten Jahrhunderts im Zuge der Zusammenlegung trocken gelegt.

Ausschnitt Flurkarte:

11 Das ist Bd. IV der Reihe Fabricius, Wilhelm: Erläuterungen zum Geschichtlichen Atlas der Rheinprovinz. Digitalisat: http://dfg-
viewer.de/show/?tx_dlf[page]=1&tx_dlf[id]=http%3A%2F%2Fwww.ub.uni-koeln.de%2Fcdm4%2Fmets_gateway.php%3FCISOROOT%3D
%2Fgrhg%26CISOPTR%3D15052&tx_dlf[double]=0&cHash=8847c1c7699aefe22f1026a31262370b

http://dfg-viewer.de/show/?tx_dlf[page]=1&tx_dlf[id]=http%3A%2F%2Fwww.ub.uni-koeln.de%2Fcdm4%2Fmets_gateway.php%3FCISOROOT%3D%2Fgrhg%26CISOPTR%3D15052&tx_dlf[double]=0&cHash=8847c1c7699aefe22f1026a31262370b
http://dfg-viewer.de/show/?tx_dlf[page]=1&tx_dlf[id]=http%3A%2F%2Fwww.ub.uni-koeln.de%2Fcdm4%2Fmets_gateway.php%3FCISOROOT%3D%2Fgrhg%26CISOPTR%3D15052&tx_dlf[double]=0&cHash=8847c1c7699aefe22f1026a31262370b
http://dfg-viewer.de/show/?tx_dlf[page]=1&tx_dlf[id]=http%3A%2F%2Fwww.ub.uni-koeln.de%2Fcdm4%2Fmets_gateway.php%3FCISOROOT%3D%2Fgrhg%26CISOPTR%3D15052&tx_dlf[double]=0&cHash=8847c1c7699aefe22f1026a31262370b
http://flurnamensuche.germanistik.uni-bonn.de/Dittmaier.php?lemma=Maar&abschicken=Suchen
https://de.wikipedia.org/wiki/Maar_(Feuchtgebiet)
https://de.wikipedia.org/wiki/Stillgew%C3%A4sser
https://de.wikipedia.org/wiki/R%C3%B6hricht
https://de.wikipedia.org/wiki/Feuchtwiese
https://de.wikipedia.org/wiki/Bruchwald
https://de.wikipedia.org/wiki/Auwald
https://de.wikipedia.org/wiki/Moor
https://de.wikipedia.org/wiki/Sumpf
https://de.wikipedia.org/wiki/Feuchtgebiet
https://de.wikipedia.org/wiki/Eifel
https://de.wikipedia.org/wiki/Ville_(Rheinland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Region_Niederrhein
https://de.wikipedia.org/wiki/Marschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Meer
https://de.wikipedia.org/wiki/Moor
https://de.wikipedia.org/wiki/Niederdeutsche_Sprache
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Flurname: Am Rotherberg

Flurnummer: 8

Etymologie: 

Am Berg, der (östlich) an die Gemarkung Roth angrenzt.

Roth → Auf Langeroth

Anmerkung:

Links (nördlich) der Straße K33, die vom Fricksbach zunächst steil ansteigend nach dem östlich gelegenen [Pfarr-] Ort 
Roth führt. 

In der Karte von 1824 umfasste der Flur "Am Rother Berg" auch noch einen Teil südlich der Straße, der gelegentlich 
"Unten am Rotherberg" bezeichnet ist; dafür gab es die Flurbezeichnungen "An der Buch" und "Auf der Buch" noch 
nicht.

Auf der Karte von 1824 ist für "Am Rother Berg" als Nutzung Ackerland, Klasse I, II und III, Wiese, Klasse III, 
Niederwald, Klasse II, Gestrüpp, (Gemeinde-)Wildland sowie Schiffelland angegeben.

Ein aktuelles Foto (2009) mit dem Wegekreuz am Rother Berg findet sich unter 
http://www.panoramio.com/photo/21281656.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de/)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
http://www.panoramio.com/photo/21281656
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Flurname: An Alscheid

Flurnummer: 3

Etymologie: 

→ Alscheid

Anmerkung:

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu "An Alscheid" vermerkt: "Eine Grünlandmelioration ist notwendig [...] 12
ha Wiesenentwässerung."

In der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse III, eingetragen.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: An der Acht

Flurnummer: 1

Etymologie: 

→ Acht

Anmerkung:

Nach dem Amtlichen Verzeichnis der Gemeinden und Gemeindeteile hat innerhalb der Doppelgemeinde Kalenborn-
Scheuern (Kennung 036) im Ortsteil Kalenborn (Kennung 0100) der Wohnplatz An der Acht die Kennung 0101. (© 
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf, S. 72,  19.01.2015)

In der Karte von 1824 ist das größere Flurstück → "Acht" als "Die Acht" bezeichnet, während es beiderseits davon je 
ein kleineres gibt, beide mit "Unter der Acht" und Nutzungsart Schiffelland beschrieben (das alte Flurstück "Jenseits der
Straße", ebenfalls damals Schiffelland, ist heute bei "An der Acht" inbegriffen):

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

Ausschnitt Flurkarte:

http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf
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Flurname: An der Buch

Flurnummer: 8

Etymologie: 

„buch, bůche, buocha UK [Kehrein, Sammlung] 773 FN [Flurname] nach BN [Baumname] Buche; [...] ahd. buohha (8.Jh.), 
mhd. Buoche; [...] buche, buocha UK 646 FN/GN [Gewässername] nach kelt. WW [Wasserwort] bocc, buc = weich, 
modrig“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 44)

"Die Eifelwälder bestanden ehedem vornehmlich aus Eichen und Buchen, weil diese das beste Holz und dem Vieh die 
reichste Mast gaben. Die Bucheckern, Buchnüsse, Bucheln und Eicheln dienten zur Mast der Schweine und zur 
Herstellung von Öl." (Zitzen, Wortgeschichte, S. 131f)

Anmerkung:

Die Flurnamen "An der Buch" und "Auf der Buch" gab es auf der Karte von 1824 noch nicht; damals erstreckte sich der
Flur "Am Rotherberg" beidseits der Straße nach Roth, wobei der südliche Teil gelegentlich "Unten am Rotherberg" 
heißt.

Aktuelle Fotos (2009) finden sich unter http://www.panoramio.com/photo/212816  33 und 
http://www.panoramio.com/photo/21281607.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://woerterbuchnetz.de/cgi-bin/WBNetz/wbgui_py?sigle=DWB&mode=Vernetzung&lemid=GB12431#XGB12431, 
12.12.2015)

http://www.panoramio.com/photo/21281607
http://www.panoramio.com/photo/21281633
http://www.panoramio.com/photo/21281633
http://woerterbuchnetz.de/cgi-bin/WBNetz/wbgui_py?sigle=DWB&mode=Vernetzung&lemid=GB12431#XGB12431
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Flurname: An Loscheid

Flurnummer: 6

Etymologie: 

„lôh UK [Kehrein, Sammlung] 1313 m! in FN [Flurname] Lichtung, Hain, Gehölz, Gebüsch (Eich)-Wald; 'by dem lohe - 
offe deme groflin lohe - schuschin den lohin, retro den nydern lohin' Beim (Eich)-Wald - Oberhalb des großen Waldes - 
Zwischen den Gehölzen; Hinter dem Niederwald“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 170)

„louete UK 1222 abgeschälte Baumrinde, vgl. ahd. louft, lôft - Schale, Rinde, Bast; 'daurastuuas louete - dauretuae sunt 
cortices, qui excoriantur de arboribus, quas vulgo appellamus louete'12 Baumrinden l.- > dauretuae sind Rindenstücke, 
die von den Bäumen abgeschält wurden, welche wir gewhnlich als l. bezeichnen; vgl. mnd. daver, dabber = Baumrinde, 
bes. Birkenrinde, Bast; mnd. stuvete, stuvede = niedriges Gebüsch, Gestrüpp; mnd. stuven = abstumpfen, niederhauen, 
abholzen“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 171)

"LO [...] mhd. lô(ch) Gebüsch. Vgl. Loe, Loh." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 616)

„Lohheck (auf der) Eindeutiger Hinweis auf die Gewinnung von Lohe, Eichenrinde für den Gerbprozess.“ (Becker, 
Mürlenbach 109) 

Noch im Eifelvereinsblatt 1930, S. 108 wird über die Praxis des Lohschälens in der Eifel berichtet, die aber "immer 
nutzloser" werde, weil sie angesichts der zu erzielenden Preise die Arbeitskosten nicht mehr decke 

(http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234289, 25.9.2016); im Nachfolgeblatt "Die Eifel" heißt es 1934, S. 41: "Der Ertrag 
des Eichenschälwaldes ist bekanntlich neuerdings wegen der allzu scharfen Konkurrenz durch chemische Gerbstoffe 
außerordentlich zurückgegangen." (http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241102, 30.9.2016) 

12 Mit diesen Worten erklärt 1222 Caesarius von Heisterbach, Prümer Exabt und Kopist des Prümer Urbars von 893, in Glosse 3 zu „I 

Rumersheym“ (Rommersheim) den inzwischen nicht mehr verständlichen Begriff 'dauretuae'  (vgl. Leuschen, Urbar 61).

(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 169)

http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/241102
http://www.dilibri.de/rlb/periodical/pageview/234289
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Anmerkung:

In der alten Bezeichnung "Auf Lohscheid" in der Karte von 1824 (mit Nutzung Ackerland, Klasse III sowie 
Schiffelland) ist der etymologische Bezug "Loh(e)" deutlicher erhalten.

Der Flur gehört zur Gemarkung Roth. Auf Kalenborner Gemarkung liegt, wenn überhaupt, nur ein kleiner Teil.

Bei Mundartsprechern klingt „ Lusche(r)d“ an.

Auf der Tranchot-Karte (s. S. 4) „Luscheid“ geschrieben.

Schon im Prümer Urbar von 893 (vgl. Beyer, Urkundenbuch) ist verzeichnet, dass Kalenborn dem Kloster Prüm 
„Daurastuuas IIII“ (4 Lohfuhren) zu liefern hat.13

„Der Bedarf an Lohe war groß, denn der Gerbgehalt der heimischen Eichenlohe war gering. Mit ihr dauerte der 
Gerbprozess zwei Jahre.“ (Becker, Mürlenbach 209) 

"Die erprobten alten Gerbereien der Eifel wurden damals hauptsächlich durch die Militärverwaltung am Leben erhalten,
da diese am altgegerbten Leder festhielt. Aber die große Zeit der Lohgewinnung war dahingegangen. Im [ersten] 
Weltkrieg kehrte man zwar wieder zur Eichenlohe zurück, doch das nahm dann bald ein Ende [...]." (Pfefferkorn, Else: Aus 
dem Wirtschaftsleben der Eifel. In: Eifel-Kalender 1942, S. 126-129, hier S. 128; http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234948, 3.8.2016)

"Ab ca. 1920 wurde die Gerbsäure, die besonders in den jungen Eichentrieben vorhanden ist, durch die chemische 

13 Zu Etymologie und wirtschaftlicher Bedeutung vgl. ausführlich Leuschen, Urbar 60-63.

Grimm, Wörterbuch (http://woerterbuchnetz.de/cgi-bin/WBNetz/wbgui_py?sigle=DWB&mode=Vernetzung&lemid=GL06600#XGL06600, 
12.12.2015)

http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/234948
http://woerterbuchnetz.de/cgi-bin/WBNetz/wbgui_py?sigle=DWB&mode=Vernetzung&lemid=GL06600#XGL06600
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fabrikmäßige Lederbearbeitung ersetzt. Dadurch wurde die Arbeit der Lohschäler und der Gerbereien in unserer Heimat
überflüssig." (Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 2014, S. 140)

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Auf Alscheid

Flurnummer: 1

Etymologie: 

→ Alscheid

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 (Pag. 19) ist als Nutzung Ackerland, Klasse III sowie Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 29.3.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de/)
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Flurname: Auf Birk

Flurnummer: 8

Etymologie: 

„bircha UK [Kehrein, Sammlung] 1232 Birke; in FN; [...] δ Birke oder Hartrosen (Rosa gallica); ahd. bir(i)cha, mhd. bircha 
> bircka 

bircka HB [Hildegard von Bingen (1098-1179), Physica, Freiburg 1993; Heilwissen (Causae et curae) Freiburg 1994] 12.Jh. mfrk. Hpfl. 
Birke, Betula; mmed. erwärmte Sprossen als Auflage gegen Hautbeulen unbekannter Herkunft; ahd. birka (8.Jh.), 
biricha (10.Jh.), mhd. birke; Birke ist ein ieu. BN [Baumname], dessen deutsche Formen aus der germ. * berkjô 
stammen.“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 37)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland der Klassen I, ½II, II und III sowie Niederwald der Klasse II 
eingetragen.

Aktuelle Fotos (2009) finden sich unter http://www.panoramio.com/photo/21101018 (im Winter), 
http://www.panoramio.com/photo/21282243 und http://www.panoramio.com/photo/21282333.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://woerterbuchnetz.de/cgi-bin/WBNetz/wbgui_py?sigle=DWB&mode=Vernetzung&lemid=GB07454#XGB07454, 
12.12.2015)

http://www.panoramio.com/photo/21282333
http://www.panoramio.com/photo/21282243
http://www.panoramio.com/photo/21101018
http://woerterbuchnetz.de/cgi-bin/WBNetz/wbgui_py?sigle=DWB&mode=Vernetzung&lemid=GB07454#XGB07454
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Flurname: Auf dem Acker

Flurnummer: 9 (?)

Etymologie: 

„acker, ackir, agger, akker UE [Urkunden des Klosters Eberbach bzw. der Grangie In der Erbach in Limburg] 1215 Acker, bebautes 
Feld; mhd., mnd. acker; häufig in FN [Flurname]“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 20)

„acker UK [Kehrein, Sammlung] 1301 Acker, Feld, ein beibehaltener FN“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 91)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse I, II und III sowie Wiese, Klasse II, angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=acker, 13.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=acker
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Flurname: Auf dem Bettert

Flurnummer: 4

Etymologie: 

"Bedert, mda. [mundartlich] Bedat. Früh entlehntes vl. [vulgärlateinisch] *beta "Birke" verbunden mit ahd. hart 
"Wald"." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 49)

Im nahegelegenen Berndorf gibt es den Flurnamen "Auf den Better". Als Deutung ist "Better: Mehrz. zu Bett = Beet, 
Rabatte zu ahd. betti, mhd bette = Liegestatt; Feld- oder Gartenbeet" angegeben. (Wagner, Berndorf, Zählnummer 25)

In Rockeskyll gibt es den Flurnamen "Auf dem Better in der Steinkaul". (vgl. 
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/eineKategorie.php?aKat=Geschichte&bKat=Ortsname_/_Ortsgeschichte&cKat=Flurnamen, 8.4.2016)

In Altenkirchen, Gem. Hohenahr, Lahn-Dill-Kreis findet sich uff de better 18. Jahrhundert: [Acker] Auf en Betten 
(LAGIS; Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abteilung 161, Nr. 428., pag. 31, (http://lagis.online.uni-
marburg.de/de/subjects/idrec/sn/fln/id/10495/tbl/flurname?camefrom=xsrec, 8.4.2016))

In Hessen sind Flurnamen An / Auf / In den Betten häufig anzutreffen. (vgl.LAGIS;  http://cgi-host.uni-
marburg.de/~hlgl/mhfb/id.cgi?table=flurname&lines=10&ex=rs&suchlemma=bett&lemma=Bett&chapter=Belege, 8.4.2016)

Anmerkung:

In früheren Zeiten reichte der Wald (von Roßbüsch) bis rechts der Straße von der Kreuz- zur Hillingswiese heran. Nach 
der Etymologie von Jungandreas wäre er mit Birken bestanden gewesen.

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse III sowie Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
http://cgi-host.uni-marburg.de/~hlgl/mhfb/id.cgi?table=flurname&lines=10&ex=rs&suchlemma=bett&lemma=Bett&chapter=Belege
http://cgi-host.uni-marburg.de/~hlgl/mhfb/id.cgi?table=flurname&lines=10&ex=rs&suchlemma=bett&lemma=Bett&chapter=Belege
http://lagis.online.uni-marburg.de/de/subjects/idrec/sn/fln/id/10495/tbl/flurname?camefrom=xsrec
http://lagis.online.uni-marburg.de/de/subjects/idrec/sn/fln/id/10495/tbl/flurname?camefrom=xsrec
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/eineKategorie.php?aKat=Geschichte&bKat=Ortsname_/_Ortsgeschichte&cKat=Flurnamen
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=27722
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=27722
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=27722
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Flurname: Auf dem Bornberg

Flurnummer: 12

Etymologie: 

„Das Wort Born im Flurnamen weist auf einen Brunnen oder eine Quelle hin. burn, born [Kehrein, Sammlung] Quelle, 
Brunnen = gefasste Quelle; ab 13./14. Jahrhundert born; häufig in Flurnamen und Ortsnamen; althochdeutsch brunno, 
mittelhochdeutsch brunne, burn(e), born, mittelniederdeutsch born(e)“ (http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?
id=32237, 08.12.2015)

„born > burn 

burn, born UK [Kehrein, Sammlung] 649 Quelle, Brunnen = gefasste Quelle; ab 13./14. Jh. born; häufig in FN [Flurname] 
und ON; ahd. Brunno, mhd. brunne, burn(e), born, mnd. born(e)“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 46)

„berg FPSG [Aus nieder- und mittelfränkischen Psalmen und Glossen des 9. und 10. Jhs.: nach Kyes, Dictionary of the Old Low and Central 

Franconian Psalms and Glosses, Tübingen 1983] 9./10.Jh. nfrk. Berg“  (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 33)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse III sowie Schiffelland angegeben.

Mundartlich „Borreberch“

Südöstlich unterhalb des Flurs und der Straße „In der Hesch“ wurde das Wasserwerk errichtet.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=born, 13.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=born
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=32237
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=32237
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Flurname: Auf dem Geisbeutel / Auf dem Gesbeul / Auf Gesbeul (historisch)

Flurnummer: Karte von 1824: Flur 2, Blatt 2, Pag. 23

Etymologie: 

Geis/Ges: 

Wegen der lokalen mundartlichen Aussprache "jēs" ist die Deutung "Geiss Rhfrk" plausibel 
(http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=geiss, Band 2 1146). 

Beim Flurnamen "Geisberg" in Olewig bei Trier wird auch eine französische Variante zitiert: "um 1200 In chevermont 
(quod dicitur gezberch [...])" (Jungandreas,  Siedlungs- und Flurnamen 434) 

"Geisbusch. "Ziegenwäldchen"?"  (Jungandreas,  Siedlungs- und Flurnamen 434)

"GEISSEWIESE [...] "Ziegenwiese". (Jungandreas,  Siedlungs- und Flurnamen 435)

Eine konträre Ansicht: "Der Flurname hat mit dem Tier Geiß = Ziege nichts zu tun. Mhd. "gieze" = fließendes Wasser, 
schmaler und tiefer Flußarm, Bach (Lexer S. 81). A. Bach führt an: mhd. "gësen, jësen" = gären, schäumen (Bach I S. 
41). Somit darf man hier als Deutung annehmen: Wiese mit kleinem Rinnsal." (Guthausen, Dahlem 97, zu den Flurnamen 

Geisbenden und In der Geißdell: "Kleines Tal mit Rinnsal") Wegen "tiefer Flußarm" und schäumen (hier geringe 
Fließgeschwindigkeit) ist letztere Auslegung abzulehnen.

Beutel/Beul: 

BEUL [...]. Vgl. Baul, Bühl." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen, S. 68)

"BAUL in Bergn[amen]" (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen, S. 46)

Die Schreibung "Beutel" dürfte auf eine abwegige anatomische Interpretation des Verfassers zurückgehen, denn wegen 
der lokalen mundartlichen Aussprache "bęil" spricht alles für "Beule Rhfrk u. Nahe" (http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?

lemma=  beule, Band 1 665; althochdeutsch bulakâ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 354)), wobei die landschaftliche Deutung "leichte 
Erhebung" in der Lage zwischen Fricksbach, Graben und In der Kreuzwiese eine reale Entsprechung fände. 

Wenn in der Zusammenschau die Bedeutung "Auf dem Hügel der Ziegen" (auf dem sie wohl weiden) stimmt, ist es ein 
alter Name, weil schon auf der Karte von 1824 das Areal als Ackerland ausgewiesen ist und im Schrifttum über 
Kalenborn von Schafzucht die Rede ist..

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 finden sich neben derjenigen der unten folgenden Abbildung in weiteren 
Maßstabsdarstellungen auch die Bezeichnungen Auf dem Gesbeul und Auf Gesbeul. Als Nutzung ist Ackerland, Klasse 
II und III angegeben.

Der Flurname wird heute nicht mehr benötigt, weil das Gelände mit einem landwirtschaftlichen Hof bebaut ist (In der 
Hesch 22) und erscheint auch nicht auf der aktuellen Flurkarte.

Ausschnitt Flurkarte:

http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=beule
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=beule
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=beule
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=geiss
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Ausschnitt Flurkarte 1824:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: Auf dem Hähnchen

Flurnummer: 11

Etymologie: 

„Hahn, Hagen (‚Dornstrauch‘)“ (https://www.germanistik.uni-bonn.de/forschung/arbeitsstelle-rheinische-sprachforschung/projekte-
1/flurnamen/karten-1, 08.12.2015)

„han, haen, hen, hon UK [Kehrein, Sammlung] 1223 FN [Flurname] 'in hone - ofme haene - imme hen' Im Hain - Auf dem 
h. - In dem h.; Dialektformen von ahd. as. hagan, mhd. > hagen = Hain, kleiner Wald“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 
115)

„Mögliche Deutungen sind 1: mhd: hain = umfriedetes Land 2. mhd: hagen = gehegter Wald 3. Hahn (in Anlehnung an 
„Kirchturm-Hahn“) = hoch gelegen.“ (Becker, Mürlenbach 86) [Zumindest die dritte dieser Auslegungsvarianten kann 
ausgeschlossen werden.]

Schon im Jahre 1918 war im Eifelvereinsblatt (Nr. 3, S. 37f) ein Aufsatz erschienen von Studienrat Hürten aus 
Münstereifel: "Die Wortfamilie Hain", in dem er Orts-, Flur- und Straßennamen mit den Bestandteilen "Hain, Hahn, 
Hohn, Huhn" als "frühere Waldgebiete" deutet und mit zahlreichen Ableitungen seiner Umgegend belegt.

→ Im Hagepaisch / Im Hage-Paisch

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 gehört das Areal zum damaligen Flur V, damit - wie auch heute noch zum größeren Teil - zu 
Scheuern.

Ausschnitt Flurkarte:

Zitzen, E.G.: Der Eifelwald in der Wortgeschichte. In: Eifel-Kalender 1951, S. 132-134, hier 132.

https://www.germanistik.uni-bonn.de/forschung/arbeitsstelle-rheinische-sprachforschung/projekte-1/flurnamen/karten-1
https://www.germanistik.uni-bonn.de/forschung/arbeitsstelle-rheinische-sprachforschung/projekte-1/flurnamen/karten-1
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Flurname: Auf dem Seidert

Flurnummer: 10

Etymologie: 

Unter dem Lemma SEITERT werden auch die Schreibungen Seutert, Seidert, Sittert, Sitterd, in Salmrohr anno 1482 
sytert vermerkt. Nachdem für diese Varianten Belege in 49 Orten nachgewiesen sind, folgen noch einige ältere 
Urkundenbelege (825 Emissitrud, 793 silvam que dicitur Sitroth, 1139 Seytruth, 830 Sidrutem), anhand derer als 
Grundwort "rod?" und Gesamtbedeutung "Rodung mit Abzugsgraben"? vermutet wird. (Jungandreas, Siedlungs- und 
Flurnamen 974f)

Anmerkung:

In Gerolstein liegt auf dem Flur "Vor Seidert" der Waldfriedhof, auf dem Pater Böffgen beerdigt (vgl. 

http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=24024, 31.3.2016) und ein Kriegerdenkmal errichtet ist (vgl. 
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=24025, 31.3.2016), 

"Nach dem Dauner Weistum von 1466 besaß [...] der Marschall von Densborn einen Weiher zu Mehren. [...] Dieser 
Weiher, in „Seidert" gelegen, wurde im 18. Jahrhundert von der Gemeinde Mehren als Weide genutzt [...]." 
(http://www.heimatjahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1993/hjb1993.103.htm, 31.3.2016)

Der Flurname SEIDERT ist in Biskirchen, Gem. Leun, Lahn-Dill-Kreis nachgewiesen. (vgl. LAGIS; http://www.lagis-

hessen.de/en/subjects/idrec/sn/fln?id=130911&tbl=flurname, 08.12.2015) "Wir wissen auch, dass auf dem Seidert im Zuge des alten 
Löhnberg-Greifensteiner Verbindungsweges (Gemeinde Biskirchen) ein Stück Weg mit Münchweg = Mönchweg 
bezeichnet wird, und dass man die Feldecke am Anfang des Mönchwegs – da, wo der Feldweg nach dem hinteren 
Seidertweg weiter geht – Mit das „Steinerne Kreuz“ bezeichnet. (http://www.westerwald-silva-
hercyna.de/files/seiteninhalt/le_monastere_beselich.pdf, 31.3.2016)

In der Karte von 1824 ist in einem anderen Maßstab der Flur auch als "Hofseidert" ("Besitzerangabe wie Hof-", 
(Vogelfänger, Flurnamen 264) / "HOFFELD [...] in Pätsch wohl 'zum Hof gehöriges Feld'" (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 

526)) bezeichnet. Als Nutzungsform ist Ackerland, Klasse II und III, angegeben.

Das Areal ist heute größtenteils bebaut bzw. im Falle des Sportplatzes der Schule der landwirtschaftlichen Nutzung 
entzogen, so dass der Flurname nur noch auf die wenigen Parzellen des eingezeichneten Zwickels außerhalb der 
Bebauungszone anwendbar ist.

Ausschnitt Flurkarte:

http://www.westerwald-silva-hercyna.de/files/seiteninhalt/le_monastere_beselich.pdf
http://www.westerwald-silva-hercyna.de/files/seiteninhalt/le_monastere_beselich.pdf
http://www.lagis-hessen.de/en/subjects/idrec/sn/fln?id=130911&tbl=flurname
http://www.lagis-hessen.de/en/subjects/idrec/sn/fln?id=130911&tbl=flurname
http://www.heimatjahrbuch-vulkaneifel.de/VT/hjb1993/hjb1993.103.htm
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=24025
http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=24024
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Flurname: Auf der Buch

Flurnummer: 8

Etymologie: 

→ An der Buch

Anmerkung:

Die Flurnamen "An der Buch" und "Auf der Buch" gab es auf der Karte von 1824 noch nicht; damals erstreckte sich der
Flur "Am Rotherberg" beidseits der Straße nach Roth, wobei der südliche Teil gelegentlich "Unten am Rotherberg" 
heißt.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Auf der Hillingswies

Flurnummer: 2

Etymologie: 

Hilling: 

Auf der Karte von 1824 ist "Hilgingswiese" verzeichnet; weder zum Stamm Hilling noch zu Hilging finden sich in den 
einschlägigen Nachschlagewerken Hinweise. Ein (zweifelhafter?) Verweis auf Grimms Wörterbuch würde die 
Bedeutung Hochzeitswiese (als Mitgift) nahelegen: "hielich, m. heirat, vermählung. mhd. hiuleich, hîleich ist zuerst der 
leich, der bei einer vermählung gesungen wird, dann die vermählung selbst (mhd. wb. 1, 960a); das wort lebt in 
mehrern verstümmelungen über die mhd. zeit hinaus: heilach, hilaich, hileich, mit dem verbum heilachen nubere Schm. 
2, 130; der ritter dem die sach des hielichs zwischen Reynhardten und des königs schwester bevolhen was. Aimon bog. l
2. noch jetzt im Nassauischen hillich, hilch, hielich eheverlöbnis und mitgift. Kehrein 196; hilligsgüter (güter als 
mitgift). weisth. 2, 237 (Hundsrück, v. 1647) [...]" (Grimm, Wörterbuch, http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=hielich, 
3.4.2016)

In einer Abtretungserklärung vom 8.5.1482 bezeugten zwei Manderscheider Junggräfinnen (Metza von Virneburg und 
Margaretha von der Mark), dass sie auf die abgetretenen Güter ihrer Gatten (Graf Cuno bzw. Johann von Manderscheid 
- letzterer übrigens der Stifter der Linie Manderscheid-Blankenheim-Gerolstein) kein Hyyligsgutt, Morgengabe, 
Wildunck noch Widdoms Recht hätten (vgl. Schannat/Bärsch, Eiflia illustrata I, 2, S. 788f). Das ist allerdings eine starke 
Stütze für Grimms o.a. Hochzeitswiese (als Mitgift).

"HILGEN- s. Heilige(n)-" (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 518)

Wikipedia verzeichnet sieben Orte namens Hilling; sie liegen alle in Bayern oder Österreich, ein Bezug ist 
unwahrscheinlich. (https://de.wikipedia.org/wiki/Hilling. 3.4.2016)

Wiese: 

„wise, wiese, wyse, wisze, wisse, wies UK [Kehrein, Sammlung] 646 FN [Flurname] Wiese 'breidenwisen (646, Lok.) - 
loubwisa (773, Lok.) - per rincwison (921, Lok.) zur breiten Wiese - zur Büschelwiese - durch die Ringwiese; ahd. uuis,
uuisa, wîsa, as. wisa, mhd. wise, mnd. wese = Wiese, Grasfläche zur Heuernte, nicht zur Weide;. ahd. loub = Blatt, 
Büschel aus Gras oder Zweigen und Blättern, Gras, Laub; ahd. ring, mhd.  rinc = Ring, Kreis, Kranz, nur mhd.: 
Gerichtsplatz, Kampfplatz, lagernde Menschenmenge“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 332)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Schiffelland angegeben.

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu "Hillingswiese" vermerkt: "Eine Grünlandmelioration ist notwendig [...] 
13 ha Wiesenentwässerung."

Heute mit Wohnplatz (Aussiedlerhof) „In der Hillingswiese“.

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=wiese, 12.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=wiese
https://de.wikipedia.org/wiki/Hilling
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=hielich
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Ausschnitt Flurkarte:

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Auf Langeroth

Flurnummer: 2

Etymologie: 

Lang: 

"lang- F [Die Franken, Katalog der Mannheimer Ausstellung 1996, 2 Bd.; vor allem I 559ff] wfrk. langgestreckt lang- UK [Kehrein, 

Sammlung] 1293 in FN [Flurname] betr. Ackerland : 'in langen > wanden - zu den langen > strichin - in den langen > 
ruden - der lange > morgin'; dies sind Hinweise auf das durch die Einführung des Scharpfluges notwendig gewordene 
längsseitige Pflügen auf möglichst langen Feldern" (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 115)

"LANGE RODE [...] Kaum zu dem Neutrum Rod (Rodung). Vgl. mhd. ruote Rute, Stange. - So gen. wegen der Form 
des Grundstücks?" (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 583)

Roth: 

"rod, rodh, rot, roth, rott UK 773 FN Rodung, urbar gemachtes Neuland (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 223)

-rath = Die Endungen -rath, -roth und ähnlich sind ein klarer Hinweis auf frühere Rodungstätigkeit, oft verbunden mit 
einer Holzfällersiedlung" (Becker, Mürlenbach 59)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse III sowie Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=rod, 13.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=rod
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Flurname: Birkenhof

Flurnummer: 1

Etymologie: 

→ Auf Birk

Anmerkung:

Nach dem Amtlichen Verzeichnis der Gemeinden und Gemeindeteile hat innerhalb der Doppelgemeinde Kalenborn-
Scheuern (Kennung 036) im Ortsteil Kalenborn (Kennung 0100) der Wohnplatz Birkenhof die Kennung 0102. (© 
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf, S. 72, 19.01.2015).

Die Bezeichnung des Aussiedlerhofs hat den auf der Karte von 1824 eingetragenen Namen für das Flurstück "Jenseits 
der Straße" (von Scheuern nach Oberbettingen auf der linken Seite, von Scheuern aus gesehen) verdrängt.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf
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Flurname: Bungert

Flurnummer: 7

Etymologie: 

„s. Baumgarten“; „Baum-garten boŋert, Pl. -də [selten bøŋətə]; […] Wiese in der Nähe des Wohnhauses, jedenfalls des 
Dorfes, mit Obstbäumen bestanden; meist eingezäunt, stets von grösserer Fläche.“ (Rheinisches Wörterbuch, 
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=baum, 12.12.2015)

"Vgl. Pomerium. "Baumgarten"." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 94)

"boumgart, ahd. „(Obst)baumgarten“:
Bangert, Bongert, Bungert, Banggarten, Bonggarten, Bamgarten, Bomgarten, Bumgarten, Bömgarten, Bemgarten." 
(https://de.wikipedia.org/wiki/Flurname, 08.12.2015)

Anmerkung:

„Wiese in der Nähe des Wohnhauses, jedenfalls des Dorfes“ trifft zu. (Die Straße "In der Hesch" wurde erst ab Mitte der
1920er-Jahre bebaut).

Heinz Leuschen kann sich noch erinnern, dass der Sprengmeister nach der Flurbereinigung 1956 hier alte, dicke 
Baumstämme ausgesprengt hat.

In der Karte von 1824 heißt der Flur noch "Am Bungert", Nutzungsform Ackerland Klasse III. Neben → Im Bungert 
gab es damals noch Ober dem Bungert, Ackerland, Klasse III sowie Schiffelland, und Unter dem Bungert, 
Nutzungsform Wiese, Klasse III sowie Schiffelland.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

https://de.wikipedia.org/wiki/Flurname
https://de.wikipedia.org/wiki/Nutzgarten
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=baum
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Ausschnitt Flurkarte aktuell:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Dessingen

Flurnummer: 12

Etymologie: 

-inga, g[ermanisch], -ingatûn, frk., -ingen, -ingun ahd., mhd. Suffix, das angeblich die Zugehörigkeit einer Person zu 
einer anderen ausdrücke, sich vor allem in der Zeit der g[ermanischen] Wanderungen für SN [Siedlungsname] 
ausgebreitet habe und angeblich ein wichtiges Indiz für ein germanisches Personalprinzip in der frühesten 
Ortsnamengebung darstelle. (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 17) 

Dess- wäre demnach ein sehr alter Personenname.

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist für "In Dessingen" als Nutzung Wiese, Klasse III angegeben.

Der Ursprung des (heutigen) Fricksbachs findet sich auf diesem Flur. Der ursprünglich kürzere Bach ist durch Drainage 
im Zuge der Zusammenlegung um 1956 in die höhergelegenen Flure verlängert worden.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de/)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Eichenheck

Flurnummer: 6

Etymologie: 

Eiche

eichahi, eihahi UK [Kehrein, Sammlung] 801 ahd. FN [Flurname] Eichengehölz; 'in daz smala eihahi' in den kleinen 
Eichenwald 

eiche HB [Hildegard von Bingen (1098-1179), Physica, Freiburg 1993; Heilwissen (Causae et curae) Freiburg 1994] 12.Jh. mfrk. Hpfl. 
Eiche, Quercus; mmed. das Laub kränkelnden Ziegen füttern

eiche, kineicha UK 1012 Eiche, (von Blitz) gespaltene Eiche; häufig in FN: 'for den eychin, zu breidin eichen' Vor den 
Eichen, Bei der breiten Eiche 

(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 69)

Vgl. die Hinweise auf Eichen bei → An Loscheid.

Heck

Anmerkung:

In der alten Karte von 1824 gibt es die heutige Unterscheidung Eichenheck / Unter der Eichenheck noch nicht. Dort 
findet sich nur Unter der Eichenheck mit Nutzung als Schiffelland: 

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=eiche , 13.12.2015)

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=heck, 13.12.2015)

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=hecke, 13.12.2015)

Wie Hag, Hagen usw. [...] gehört auch Hecke zu den Wörtern, die vom grmanischen Nominalstamm *hag- aus gebildet 
worden sind [...]. Germ. *hagjō(n) setzt sich fort zu ahd. hegga f. 'Wall, Schanze' [...], mhd. hecke, hegge f. 'Hecke, 
Umzäunung zum Jagen des Wildes' [...] und wird auch in Mundarten des Untersuchungsgebietes verwendet. Dort hat 
Hecke ein breites Bedeutungsspektrum entwickelt, das von 'künstlich gezogene, lebende Gartenumzäunung', 
'Strauchwerk, Gestrüpp' über 'Abhang, Rain, unbebauter Streifen zwischen zwei Äckern' bis hin zu 'Wald, Busch 
geringeren Umfanges' reicht [...] (Vogelfänger, Flurnamen 210)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=hecke
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=heck
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=eiche
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Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

Ausschnitt Flurkarte:
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Nordöstlich schließt Auf dem Bettert an, südöstlich Krambach, westlich In der Nachtsweide

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de) 

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Froschwiese

Flurnummer: 7

Etymologie: 

Frosch:

Wiese:

 → Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Mundartlich „Freischwiss“

Bezeichnung auf der Karte von 1824: In der Froschwiese mit Nutzung Wiese, Klasse III sowie Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=frosch, 13.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=frosch
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(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Gänswiese

Flurnummer: 1

Etymologie: 

Gänse:

genseweide UK [Kehrein, Sammlung] 1294 FN [Flurname] Gänseweide; 'in der genseweide' auf der Gänseweide (Schweitzer, 
Altdeutscher Wortschatz 99)

Wiese:

 → Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Mundartlich „Jänswiss“

Bezeichnung auf der Karte von 1824: In der Gäns(e)wiese mit Nutzungsform Wiese, Klasse III.

Auf der Tranchot-Karte (s. S. 4) ist hier der „Geisbusch“ lokalisiert, der aber (s. Geissbüsch auf der Flurkarte) 
unmittelbar östlich daneben auf Oberbettinger Gemarkung liegt.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/


57

Flurname: Hinter der Held

Flurnummer: 12

Etymologie: 

„helde UK [Kehrein, Sammlung] 646 mnd. FN [Flurname]  nach Bg.. [Bodengestalt; FN n.d.Bg.. : Flurname nach der 
Bodengestalt] : Halde, Abhang; 'gizenhelden - an der helden' Berghang am Bach - An der Halde (meist ein bewachsener
Berghang); ahd. halda, mhd. halde, mnd. helde = Abhang“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 122)

„ahd: Halda = Abhang. Ein häufiger, in vielen Orten anzutreffender Flurname.“ (Becker, Mürlenbach 92)

Anmerkung:

Die aus der Ortsmitte herauf führende Straße heißt „Zur Held“. 

Auf der Tranchot-Karte (s. S. 4) „Helt“ geschrieben.

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse II, angegeben.

Die Charakterisierung „mit Gebüsch bewachsen, sanft ansteigend“ trifft auch heute noch zu (vgl. Google-Earth).

Ausschnitt Flurkarte:

Der rote Punkt wird angezeigt bei Einstieg auf dem Portal http://www.geoportal.rlp.de in die unvergrößerte Liegenschaftskarte mit dem Suchbegriff 
"Kalenborn-Scheuern, Gerolstein (Gemeinde)" und markiert den geographischen Mittelpunkt der dann angebotenen Gesamtansicht.

Rheinisches Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=halde, 14.12.2015)

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de) 

http://www.geoportal.rlp.de/
http://www.lvermgeo.rlp.de/
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=halde
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Flurname: Im Brühl

Flurnummer: 8

Etymologie: 

„brogilo > broil, bruel CV [Capitulare de villis, Karl der Große, 795] 795 Brühl, Wild(schwein)gehege; gallorom. Vkl. zu gall. 
broga = Land, Ufer, Rand, Grenze, unbebautes Land 

broil, bruel > brogilo CV 795 Brühl, Wild(schwein)gehege; in FN [Flurname] und ON [Ortsname] (Brühl am Rhein)“

(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 42)

"kelt. brogilo- sumpfige Wiese" (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 121)

"Der Flurnamentyp Brühl, Broe(h)l, Brö(h)l geht auf mhd. brüel m. 'umzäuntes Wald-, Wiesengelände' [...] zurück, das 
vermutlich über mlat. bro(g)ilus aus gallorom. *brogilos 'eingehegtes Gehölz' entlehnt wurde [...]. Die für mhd. brüel 
m. jedoch ebenso angegebene Bedeutung 'bewässerte, buschige Wiese, Aue' [...] erklärt DITTMAIER als 
Bedeutungsübertragung "von 'Grenze' über 'Grenzsumpf' zu 'Sumpf'" [...], denn die Grundbedeutung des Wortes ist 
"nicht das Feuchte, [...] sondern das Umzäunte". Entsprechend deckt Brühl heute in den Mundarten ein breites 
Bedeutungsspektrum ab, das vom RhWB mit 'nasser Talgrund, sumpfige, nasse Wiese, mit Buschwerk bestanden, [...] 
eingezäunte Wiese; ein aus Wiesen, Ackerfeldern und Gärten bestehender Distrikt, in der Regel dem Dorfe näher 
liegend als die Au' (vgl. RhWB I, 1040) angegeben wird." (Vogelfänger, Flurnamen 232)

Anmerkung:

Mundartlich „Omm Priehl“

Die Bedeutung „Brül“ nach Grimm („campus aquis irriguus, … buschigte wiese“) mit Referenz auf gall. broga = Ufer, 
Rand, unbebautes Land scheint am angemessensten für die an dieser Stelle enge Lage im Fricksbachtal. 

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse I sowie Wiese, Klasse II und III eingetragen.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=bruel, 12.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=bruel
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(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Im Bungert

Flurnummer: 7

Etymologie: 

→ Bungert

Anmerkung:

→ Bungert

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Im fetten Brühl (historisch)

Flurnummer: Karte 1824: Flur 4, Blatt 2, Pag. 34

Etymologie: 

fett: 

"4) fett, von erde, land, weide, wohnung: fette oder magere erde; ein fetter grund und boden; fetter acker; 5) fett, von 

kräutern und gras; fette wiesen" (Grimm, Wörterbuch h  ttp://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=fett, 2.4.2016)

 

γ. vom Ackerboden, humus-, düngerreich; f.ə Boddem, f. Land; en f.ə Wis (Wed); auch dat Gras (et Korn) steht (es) f. 
Rip, Allg.; vom Dünger, f.ə Mes (Mist) Rip, Allg. (Rheinisches Wörterbuch, Bd. 2, S. 413)

"Angabe zur Bodenqualität wie bei Fettweide." (Vogelfänger, Flurnamen 264)

Brühl:

→ Im Brühl

Anmerkung:

Die Nutzung als Wiese, Klasse I, ist auf der Karte von 1824 bezeugt. Die Fruchtbarkeit im Sinne von Grimm und 
Adelung kann unterstellt werden, da das zum Ort hin angrenzende Areal als Gärten genutzt wird (z.B. historischer 
Flurname → Im Schmidtegarten, auf der Karte von 1824 Mitte rechts).

Der Flurname ist durch die damals noch nicht vorhandene Bebauung des östlichen Arms der Straße In der Hesch (auf 
der Karte der diagonale "Flurweg") bis zum (ehemaligen) Feuerwehrteich (nicht mehr aktuelles Foto von 2009 s. unter 
http://www.panoramio.com/photo/21281610) obsolet geworden.

Ausschnitt Flurkarte aktuell:

Adelung, Wörterbuch, Bd. 2

http://www.panoramio.com/photo/21281610
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=fett
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=fett
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Ausschnitt Flurkarte 1824 (gegenüber der aktuellen Karte um 90° gegen den Uhrzeigersinn gedreht):

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de/)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278



64

Flurname: Im Graben

Flurnummer: 7

Etymologie: 

„grabe, grave UK [Kehrein, Sammlung] 1209 FN [Flurname]/GN [Gewässername] Graben; 'fossatum, quod vulgo dictur > 
belegrave - an dem borgrabin - uff deme diffingrabin - super smalergrabin' Graben, gewöhnlich Belegraben genannt - 
An dem Burggraben - Auf dem tiefen Graben - über dem schmalen Graben; ahd. graban, mnd. grâven = graben; mhd. 
grabe = Graben“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 109)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Wiese, Klasse II und III, angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Im Hagepaisch / Im Hage-Paisch (historisch)

Flurnummer: Karte 1824: Flur 4, Blatt 2, Pag. 34

Etymologie: 

Hag: 

"a. lebende Hecke um Garten oder Wiese, Gardenh., lewendig, deren (dörnen) H.; aber auch Reiserzaun (toter Z.); de H.
nonen (nacheinander) mache in Ordnung bringen Allg; de H. schere beschneiden Schleid-Hellenth, — schnöə Eup; de 
H.ə tünen (zäunen) flicken Eup. RA.: Et es necks finder (feiner) öm ene Garde äs we en Hägelske (h:γəlskə) Eup. Op 
gen H. schlone (kloppe) auf den Busch klopfen, etwas erfahren wollen. [...] Gesträuch, Strauch, Hecke (ausnahmsweise)
Bitb-Rittersd. — b. h:x, Pl. -γən ein mit einem H.a umgebener, eingefriedigter Weideplatz oder größerer Acker Prüm-
Ihren. RA.: Om (im) H. sen im Gehege sein, in Gunst stehen, nach Willen sein, guter Laune sein; der Schwiegersohn os 
(bei) dem Vader net om (im) H. nicht wohl gelitten; et os him net om H. er ist nicht gut aufgelegt." (Rheinisches Wörterbuch,
Bd. 3, S. 73)

"hag gehört (ebenso wie ags. hig, heg heu als geschlagenes, gemähtes) zu der deutschen wurzel hag schlagen, stoszen, 
stechen, welche ein goth. zwar nicht nachgewiesenes, aber mit sicherheit zu erschlieszendes haggvan bildete, das im 
altnord. höggva sowol, wie im ahd. houwan, alts. hawan, ags. heávan widerkehrt, nur dasz die letzteren dialecte die 
wurzelhafte gutturalis auswarfen, wovon weiteres unter hauen. von der uralten deutschen sitte her, sein gehöft und 
liegendes eigenthum von seinem nachbar abzuschlieszen (Tacit. Germ. 16) und von dem umstande, diese umfriedigung 
durch gekapptes buschholz oder stangenholz herzustellen, wird die nächste bedeutung von hag herzuleiten sein, die aus 
geschlagenem holze hergestellte umfriedigung, zaun; heiszt hag eigentlichst der schlag, die handlung des schlagens [...] 
II. Bedeutung. 
1) der zaun, wie er um garten, feld oder grundstück zur abgrenzung des eigenthums gezogen ist; im bairischen ist es 
mehr die leichte einfriedigung von stangen, und dem dichtern, festern zaun, sowie der hecke entgegengesetzt. Schm. 2, 
162; in andern gegenden verschwindet dieser unterschied, in dem gröszten theile Mitteldeutschlands ist das wort 
überhaupt nicht volksmäszig, wo dann das éiner wurzel entsprossene hecke (s. d.) den sinn von hag vielfach mit 
ausdrückt; [...]"

2) aus der vorigen bedeutung flieszen nun zwei verengte technische. 
a) hag wird die einfriedigung genannt, die um einen ort zum schutze und zur vertheidigung desselben aufgeführt ist und 
zwar die aus holz- oder heckenwerk gefertigte, pallisadenähnliche, im gegensatze zum erdwall oder zur steinmauer. die 
befestigung eines ortes auf diese weise ist eine uralte einheimische [...]" (Grimm, Wörterbuch, 
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=hag) 

"mnd. hage m. Einfriedigung, Hecke (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 476)

"mhd. hagen, hain Dornbusch, Einfriedigung, Verhau, eingefriedigter Ort (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 480)

"Das Dorf war [zur Zeit der Franken] zur Sicherheit mit einem Palisadenzaun, einer Hecke oder einem Zaun umgeben, 
nur zu erreichen durch verschließbare Zugänge." (Wagner, Berndorf 34)

s. Hahn, Hagen → Auf dem Hähnchen

s. Heck → Eichenheck

Pesch, Päsch, Peisch: 

Adelung, Wörterbuch, Lemma Hag (Bd. 2, Sp. 742)

Förstemann, Ortsnamen 57

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=hag
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"Die Flurnamen des Typs Pesch, Pass gehen etymologisch auf lat. pascuum14 '(Wald-)Weide' zurück. Es liegt also ein 
Lehnwort zugrunde, das "entweder direkt oder über romanische Vermittlung" (WFA 181) in das Wort gelangt ist. Gegen
eine direkte Entlehnung spricht jedoch das mask. Genus [...]. Neben der ursprünglichen haben sich landschaftlich 
unterschiedliche appellativische Bedeutungen entwickelt, die von 'Weide' und 'Wald' im Norden des 
Untersuchungsgebietes über '(üppig wuchernde) Wiesenstelle' in der Mitte bis hin zur 'eingezäunten Wiese beim Haus' 
in der Eifel reichen [...]." (Vogelfänger, Flurnamen 260)

"Pèsch m., eingefriedigte Wiese (meistens am Hause); lat. pascua, ma. pésch, Wiese, zur Viehweide bestimmt; poesch, 
Busch; wasen boesch, Rasenbüschel." (WLM, Bd. 1, Sp. 335)

"Pesch, von pasina15 herkommend, bedeutet umhegte, in der Nähe der Ortschaften gelegene Wiesenschaften, die früher 
vorzugsweise als Weideplätze benutzt worden sind und jetzt, da sie vorzugsweise die Bewässerung durch das 
Dorfwasser resp. durch die direkt vom Hofe fließende Jauche genießen, den verhältnismäßig besten Ertrag als Wiesen 
oder Grasplätze liefern." (Beck, Beschreibung 355)

→ Im Scheuerner Pesch

Zum heutigen Straßennamen Hesch, der nach der Bebauung den Flurnamen abgelöst hat: 

"HAICHE s. Hag. (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 481)

Im Archiv Manderscheid-Blankenheim, das in Dülmen verwahrt wird, liegt in der Kiste 3b eine Urkunde des Abtes von 
Himmerod von 1291, in der von einem "Busch, geheischen der Haich" die Rede ist. (Nachträge zu den Inventaren der 
nichtstaatlichen Archive des Kreises Coesfeld : (Archiv Manderscheid, Blankenheim in Dülmen u.a.) / hrsg. von der Histor. Komm. der Provinz 
Westfalen. Bearb. von L. Schmitz-Kallenberg. Münster i. W. : Aschendorff, 1908, Bd. I, Heft IVa 27. (http://sammlungen.ulb.uni-
muenster.de/hd/content/pageview/3080555, 8.4.2016))

buchehês UK [Kehrein, Sammlung] 1273 FN [Flurname] nach BN [Baumname] Buche und > hês: 'pratum, quod vulgo 
appellatur in deme b.' Wiese, die gewöhnlich 'Im Buchenniederwald' genannt wird (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 44)

hes UK 1273 FN Buchenjungwald; 'pratum, quod vulgo appellatur in deme > buchehes' Wiese, die allgemein 'In dem 

Buchenjungwald' genannt wird; der Ws. [Wortstamm] ist nd. m. hês = Wurzelstock, Schössling (Schweitzer, Altdeutscher 

Wortschatz 125) 

kas, kes F [Die Franken, Katalog der Mannheimer Ausstellung 1996, 2 Bd.; vor allem I 559ff] romfrk. BN Eiche, Eichenwald,; > hes 
(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 151) 

Anmerkung:

Wenn auch Spekulation bleiben muss, ob dem damaligen Erst-Erfasser bereits der Name "Hesch" genannt wurde und er 
diesen vielleicht als Abkürzung von "Hagepesch" verstanden hat, hätte er mit der oben ausgebreiteten Etymologie doch 
völlig richtig gelegen. 

Die damalige Wiese, Klasse III, ist heute bebaut und an drei Seiten begrenzt durch die Straße "In der Hesch".

Ausschnitt Flurkarte 1824:

14 "pascua (sc. terra) = pascuum, Weide" (Habel / Gröbel, Mittellateinisches Glossar, Sp. 275).

15 Diese abwegige Herleitung findet nirgendwo eine Stütze; am ehesten handelt es sich um einen unbemerkt gebliebenen Setzfehler (statt pascua).
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Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: Im Helde(n)garten (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 4, Blatt 1, Pag. 35

Etymologie: 

Held:

Helden: Die Spur Helden = tapfere Männer weiter zu verfolgen ist abwegig (der preußische Ersterfasser hatte 
höchstwahrscheinlich eine militärische Vorgeschichte) wegen der Flurnamen Auf, Hinter und Unter der Held und der 
(heutigen) Straße In der Held.

"Helde" ist allerdings synonym zu "Held" bezeugt ("HELDE s. Held." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 504)).

 → Hinter der Held

Garten: 

Aus dem sehr umfangreichen Artikel bei Grimm nur zwei als zutreffend ausgewählte Passagen:

"in zusammensetzungen, z. b. heimgart (s. II, 2, e, α), bîgart nebengarten (s. unter 5, b), wisgart wiesengarten in dem 
namen eines hofes in Mainzer diöcese" (Grimm, Wörterbuch, Bd. 4, Sp. 1388,   http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=garten, 
2.4.2016)

Anmerkung:

"Heldgarten" oder "Garten in der Held" hat man dem Erfasser wohl genannt, was er martialisch umdeutete. Als Nutzung
ist allerdings bereits 1824 Ackerland (Klasse II) angegeben.

Es handelt sich um das Gelände zwischen "In der Hill" und "In der Held". 

Der Flurname wird heute nicht mehr benötigt, weil das Areal bebaut ist.

(Grimm, Wörterbuch, Bd. 4, Sp. 1393, http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=garten, 16.4.2016)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=garten
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=garten


69

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: Im Käulchen

Flurnummer: 3

Etymologie: 

„kule UK [Kehrein, Sammlung] 1286 mnd. FN [Flurname] Kuhle, Vertiefung, Loch“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 158)

"mhd. (md.) kûle Grube." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 181)

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist für "Im Kaeulchen" als Nutzung Ackerland, Klasse III, Wiese, Klasse III sowie Schiffelland 
angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kaule, 12.12.2015)

Pfälzisches Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/PfWB?lemma=kaule, 13.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/PfWB?lemma=kaule
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kaule
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(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Im Kirchen-Paisch (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 4, Blatt 2, Pag. 35

Etymologie: 

Kirche: Lage hinter der Filialkirche (Kapelle St. Ignatius und Wendelin von 1552)

Paisch: → Im Scheuerner Pesch

Anmerkung:

Der - durch die Bebauung überflüssig gewordene - Flurname kennzeichnet wahrscheinlich nicht nur die Lage (hinter 
der Kapelle), sondern auch ein Besitzverhältnis.

Auf der Karte von 1824 ist  als Nutzung Wiese, Klasse II angegeben.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: Im Kriegersloch (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 4, Blatt 2, Pag. 32

Etymologie: 

Krieger: 

Die Spur "Krieger" (Kämpfer, Soldat) wird aus den gleichen Gründen wie "Helden" bei → Im Helde(n)garten nicht erst 
verfolgt. - Die korrekte Erklärung erfordert weitere Untersuchungen.

Loch: 

"Loch IV [...] 1. wie nhd. Höhle, Erdloch, enge Öffnung, durch Natur, Zufall oder mit Absicht entstanden [die Zs. geben
einen Hinweis auf die grosse Verwendung des Wortes, Abtritts-, Arsch-, Ast-, Dachs- (Fuchs-, Kanins-, Katzen-, Euls-, 
Hühner-, Hunds-, Maulwurfs-, Maus-, Ratten-), Erdäpfels-, Knopp-, Luft-, Mist-, Mund-, Ofen-, Peifen-, Rauf-, Reih-, 
Schlink-, Schwadems-, Seich-, Spund-, Wasser-, Zugl. usf.] [...] a. Höhle, Schlupfloch der Tiere. [...] d. mit vernünftiger 
Absicht geschaffene Öffnungen. α. das Grab, in derber Spr.; et düstere L. (zu Kindern); et L. es gemat (gemacht) das 
Grab ist fertig; se han em at et L. gemat; dech stoppen se och ens en et (en) L.; du küs en et grusse L.! Drohung zu 
Kindern Rip, Allg. — [...] 2. übertr. a. sachl. α. Talmulde (meist ärgerlich), Taleinschnitt im Gebirgszug; [...] δ. verächtl.

Gefängnis " (Rheinisches Wörterbuch, Bd. 5 508, http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=loch_iv, 2.4.2016)

Vielleicht wird aber auch statt Loch in Wirklichkeit Loh referenziert (auf die Verwechslungsgefahr Loh - Loch wird bei 
→ An Loscheid und → In der Lochwiese hingewiesen).

Anmerkung:

Mit viel Phantasie ließe sich die Hypothese aufstellen, dass sich in einem der vielen Kriege in der Region (z B. 
Pfälzischer, 30jähriger) Soldaten in einem Erdloch versteckt hätten. Dies ist allerdings (wie z.B. zu Deudesfeld 
berichtet16) eher von der bedrängten Einwohnerschaft bekannt.

Auf der zu → In der Lochwiese abgebildeten aktuellen Flurkarte ist zwischen der westlichen Bebauung am Birkenweg, 
dem nördlichen Flur → An der Buch und dem östlichen Rother Bann eine unbenannte Parzelle erkennbar, die auf der 
Karte von 1824 dem schmalen Streifen "Im Kriegersloch" am Fricksbach entspricht.

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Wiese, Klasse II eingetragen.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

16 Sommer, Elisabeth: Deudesfeld. Zur Geschichte eines Eifeldorfes. Hg. von der Ortsgemeinde Deudesfeld. Wittlich: Knopp 2004. S. 64. Dazu 
passend ein Zitat aus Kremer, Peter: Das Gespenst. In: Eifel-Kalender 1934, S. 101 - 104, hier S. 101, datiert auf 1630 (korrekter wäre 1636/37 
wegen der Pestepidemie): "Vielerorts waren die Dorfleute in die Wälder und Schluchten des Gebirges geflüchtet; wie uns denn berichtet ist, daß 
der Pastor von Deudesfeld seinen Ort verließ und auf sieben Jahre Wohnung im Kloster zu Kyllburg nahm, weil er zuletzt kein einziges 
Pfarrkind mehr hatte."

http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=loch_iv
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Flurname: Im Lochgarten (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 4, Blatt 2, Pag. 32

Etymologie: 

Loch / Loh: 

→ An Loscheid, → In der Lochwiese

Garten: 

→ Im Helde(n)garten

Vermutlich stand in früherer Zeit an dieser Stelle ein kleiner Eichenwald.

Anmerkung:

Der (ähnlich wie südlich anschließend Im Kriegersloch) sehr schmale Streifen am Fricksbach hat wohl wegen seiner 
Kleinflächigkeit als Flurname nicht überlebt.

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse I eingetragen.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: Im Sauerborn

Flurnummer: 3

Etymologie: 

sauer:

„Sauer = Nasses Gelände, besonders Wiesen (schlechtes Gras)“ (Becker, Mürlenbach 59)

vgl. → Im Suhr

Born: 

→ Auf dem Bornberg

Anmerkung:

In der nordöstlichen Ecke des Flurstücks befand sich meiner Erinnerung nach früher (Mitte 1955) ein mit 
Sumpfpflanzen bewachsenes Stück Brachland direkt links am Weg von der Kreuz- zur Hillingswiese.. Heute beginnt 
dort der auf der aktuellen Karte eingezeichnete Bachlauf (ein Drainagebach).

Auf der Karte von 1824 ist lagerichtig an dieser Stelle fälschlich "Unter Altscheid" mit Nutzungsform Schiffelland 
eingetragen (womit ein zwischen "Auf Altscheid" und "Ober / In Dessingen" eingetragener Flurname gedoppelt würde).
Recht eindeutig sollte hier stattdessen → Unter dem Sauerborn verzeichnet werden, wie es auch der aktuellen Karte 
entsprechen würde. 

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=sauer, 12.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=sauer


76

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

Ausschnitt Flurkarte:
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(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Im Scheuerner Pesch

Flurnummer: 8

Etymologie: 

"PESCH [...] Den FlN, der auf l[at]. pascuum "Weide" zurückgeht, behandelt E. Westphal in den Rh. Vbl. IV, 136 ff. 
Die Bedeutung wechselt: in der Eifel "Wiese, Weide, bes. die umzäunte hinter Häusern" [...] "Gartenland m. schwerem, 
fruchtbarem Boden" [...] "jede gute, bewässerungsfähige Wiese (Wies)." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 795)

Anmerkung:

Bezeichnungen auf der Karte von 1824: Im Scheurer Paisch / Im Scheuernerpesch

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu "Scheuerner Pesch" vermerkt: "Eine Grünlandmelioration ist notwendig 
[...] 6 ha Wiesenentwässerung."

Ausschnitt Flurkarte:

Rheinisches Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=paesch_iii, 13.12.2015)

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=paesch_iii
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Luftbild (eigene Aufnahme 31.10.2009) mit Maarstraße (vorne links), Im Scheuerner Pesch (rechte Bildhälfte mit Fricksbach und Weg In der Muhl 
nach Müllenborn), links oben Auf Birk, mittig oben In der Lochwiese
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Flurname: Im Schmidte Paisch / Im Schmittenpesch / Im Schmidtegarten (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 4, Blatt 2, Pag. 34

Etymologie: 

Schmidt/Schmitt: 

"SCHMITTE [...] Zu mhd. smitte Schmiede." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 956)

"Schmied- in der Zs. zu Schmied u. Schmiede, u. zwar: Schmied- [...]; Schmitt II, Schmitt(e) = Schmied, Schmiede " 
(Rheinisches Wörterbuch, Bd. 7 1473, http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=schmied, 2.4.2016)

Paisch: 

→ Im Scheuerner Pesch

Garten: 

→ Im Helde(n)garten

Anmerkung:

Auf der alten Karte sind mindestens 15 Eigentümer dieses kleinen Flures mit der Nutzungsart Gärten und Gemüsefelder
(ohne Steuerklasse, wohl vergleichbar dem heutigen ermäßigten Mehrwertsteuersatz für Lebensmittel) sowie Wiesen 
der Klassen I, II und III eingetragen. Ein Schmied als aktueller Eigentümer ist damit wohl ausgeschlossen, für eine 
eventuelle frühere Bebauung mit einer Schmiede gibt es auch keinen Anhaltspunkt. Die Deutung bleibt vorerst offen.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=schmied
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Flurname: Im Suhr (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 3, Blatt 1, Pag. 25

Etymologie: 

"suhr, m. und f., 'salzsoole' sieh unter sur, m. und f. " (Grimm, Wörterbuch, http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=suhr, 
3.4.2016)

"sur, selten suhr, f., salzbrühe, sole. ein obd., namentlich bair.-österreichisches wort, seit dem 15. jh. bezeugt. nach 
Schatz ma. v. Imst. 57 im ablaut zu sauer, vgl. zur bedeutung lit. súras 'salzig' (Trautmann balt.-slav. wb. 293) auch 
sauer I und II 2 sowie säure 2 a. vornehmlich 'salzbrühe, salzlake'" (Grimm, Wörterbuch, http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?
lemma=sur, 3.4.2016)

"sur, sür -ū-, –ūə-, –ȳ- = sauer (s. d.).

Sur I -ū·ə.- = Gosse, Jauche s. Sode; Sur II = Pickel s. Sure II; Sur III -ū:- = Sumpfstelle s. Sure III" (Rheinisches 

Wörterbuch, Bd. 8, Sp. 1005)

"Sure III das Wort ist mosfrk, u. zwar zū:r, Pl. -rən, Demin. zī:rχən Trier-Schilling, Wittl, Koch, WDaun, Aden-
Kempenich Siebenb, Prüm-Burb Mürlenb; -ō:-, Pl. -rən, Demin. zē:rχən Saarl-Hüttersd, Merz-Keuching Saarhölzb f.: 
bedeutendere Bruch- u. Sumpfstelle in Wald u. Wiese; sumpfige Wiese innerhalb eines Feldes; Stelle, in der Wasser 
austritt, ohne eine ständige Quelle zu bilden. — In der Südeifel als FlN häufig." (http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?
lemma=sure_iii)

"SURET s. Surbrae.

SURBRAE [...] mslrom. *surpreit = l. super pratum? Der Labial könnte zwischen den beiden ausgestoßen sein: 
*Surpreit > *Surreit > Suret." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 1020)

"Sauer: ahd/mhd sur = roh, salzig, sauer: feuchtes Wiesengelände [...] Saure Wiesen haben zu nassen Boden und 
bringen zwar viel, aber schlechtes Futter. Die Riedgräser usw. werden vom Vieh nicht gerne gefressen. Solche feuchten 
oder nassen Vertiefungen, Senken oder Tälchen nannte man oft Suhr [...]. Sie waren oft Gemeindeeigentum und wegen 
ihres geringwertigen Ertrages häufig dem Hirten oder Lehrer zur Nutzung überlassen." (Wagner, Berndorf 85)

Anmerkung:

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 vermerkt: "An Wegen ist erforderlich: Waldweg zum Suer 0,5 km". 

Das frühere "Gemeinde-Schiffelland genannt Im Suhr" ("46 Morgen, 176 Ruthen") wurde wieder aufgeforstet und 
bildet jetzt einen Bestandteil des Gemeindewaldes Rossbüsch. Insofern ist eine eigene Flurbezeichnung überflüssig 
geworden.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=sure_iii
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=sure_iii
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=sur
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=sur
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=suhr
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Flurname: In Conzem / In Kanzem (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 3, Blatt 1, Pag. 27

Etymologie: 

In den einschlägigen Lexika ist zu Conz- nichts zu ermitteln. Kanzem tritt als Ortsname auf (in der Verbandsgemeinde 
Konz im Landkreis Trier-Saarburg) mit der Deutung "wohl dem dt. Hamm entsprechend (mittelcornisch cam gekrümmt 
[...])". (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 161) Bemerkenswert ist, dass das Grundwort in → Krambach, dem unmittelbar 
angrenzenden Flurstück, auf die gleiche Bedeutung zurückgeführt wird.

Anmerkung:

Der alte Flur liegt unmittelbar an der Banngrenze zu Roth, die westlichen Kalenborner Flure sind Auf Lohscheid (heute 
An Loscheid) und In Krambach (heute Krambach).

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Schiffelland und Heide angegeben.

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu "Kunzem" vermerkt: "Eine Grünlandmelioration ist notwendig [...] 5 ha 
Wiesenentwässerung."

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: In der breiten Wiese

Flurnummer: 3

Etymologie: 

breit:

Wiese: → Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Zum Lemma BREITWIES verzeichnet Jungandreas  zahlreiche Beispiele, sogar der hier vorliegende Gegensatz ist in 
ähnlicher Form nachgewiesen: "Ze breithwisen ... in alio campo ze lanckwisun.". (Siedlungs- und Flurnamen 108)

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Wiese, Klasse II und III, angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=schmal, 10.4.2016)

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=schmal
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Flurname: In der Hillingswies

Flurnummer: 2

Etymologie: 

→ Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Nach dem Amtlichen Verzeichnis der Gemeinden und Gemeindeteile hat innerhalb der Doppelgemeinde Kalenborn-
Scheuern (Kennung 036) im Ortsteil Kalenborn (Kennung 0100) der Wohnplatz In der Hillingswiese die Kennung 
0103. (© Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf, S. 72, 
19.01.2015).

Auf der Karte von 1824 sind die Nutzungsformen Wiese, Klasse III sowie Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf
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Flurname: In der Kalkwiese (historisch)

Flurnummer: Karte 1824: Flur 4, Blatt 2, Pag. 32

Etymologie: 

Kalk: 

kalkindayl UK 1315 FN nach Ba.: 'in den kalkindayl' Im Tal, in dem Kalk gebrannt wird; mhd. kalcen, kalken = Kalk 
bereiten, tünchen (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 151)

Kalk- in der Zs. -lək, im SNfrk -ləks-; –asche, –berg, –bodem, –bruch(en), –brühe, –grund, -brenner, –brennerei, –erde, 
–haufen, –mass, –milch, –ofen, –stein, –wasser wie nhd. (Rheinisches Wörterbuch, Bd. 4 79)

kalk, kalch, m. calx, aus dem lat. wort nach den casus obliqui, mit der sache von den Römern gelernt; ahd. chalch, 
chalh, mhd. kalc kalkes, nd. nl. (f.) dän. schwed. kalk, ags. cealc (engl. chalk ist aber kreide); auch kelt., ir. cailc f. (wie 
nl.), korn. calc, welsch calch m., und litt. kalkes pl., lett. kalkis, wend. kalk. (Grimm, Wörterbuch, Bd. 11, Sp. 64, 
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kalk, 3.4.2016)

Wiese: 

→ Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Kalk ist ein Produkt der regionalen geologischen Entwicklung. Im Mitteldevon vor 350 Mio. Jahren bedeckte ein 
flaches tropisches Meer die Gegend, dessen Korallenriffe sich als Kalk auf dem damaligen Meeresgrund ablagerten und
u.a. die Hillesheimer, Gerolsteiner und Prümer Kalkmulden hinterließen. 

Eine erste Vermutung, der Flurname sei wegen seiner Kleinflächigkeit untergegangen, täuscht: die Lage entspricht 
genau der heutigen, ebenso kleinen Flur → In der Lochwiese

Ausschnitt Flurkarte:

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kalk
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Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: In der Kreuzwies

Flurnummer: 7

Etymologie: 

Kreuz 

Aufgrund der topographischen Gegebenheiten - Kreuzung dreier Straßen - ist die zweite Deutung nach Grimm (Kreuz 
als Wegweiser) sehr plausibel.

Wiese → Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse  III sowie Schiffelland angegeben.

Nach alten Karten kreuzten sich hier drei Straßen: von Roth in Richtung Auel und Duppach (über Alter Weg/Römer 
Weg), von Roth in Richtung Oberbettingen und Auel sowie die Straße von Scheuern in Richtung Niederbettingen (vgl. 
die Tranchot-Karte auf S. 4).

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kreuz, 10.4.2016)

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kreuz, 10.4.2016)

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kreuz
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=kreuz
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(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: In der Lochwiese

Flurnummer: 8

Etymologie: 

Loch:

„loe UK [Kehrein, Sammlung] 1305 f. FN [Flurname]: Sumpf(wiese), Bach(wiese); 'an der loen' An der Sumpfwiese / 
Bachwiese“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 169)

"mhd. lô(ch) Gebüsch. Vgl. Loe, Loh." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 616)

„-locu-, -lochu- gall. See; ON [Ortsname] pennelocos enthält Gen. des Stammes locu-“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 
362)

→ An Loscheid

Wiese: 

→ Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist an dieser Stelle unter der Bezeichnung "In der Kalkwiese" als Nutzung Ackerland, Klasse I 
eingetragen. Wann und warum es zur Umbenennung kam, bedarf noch der Untersuchung.

Ein aktuelles Foto (2009) findet sich unter http://www.panoramio.com/photo/21281684.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=loh, 12.12.2015)

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=loheiche, 12.12.2015) – als Beispiel für die Verwechslungsgefahr Loh - Loch

http://www.panoramio.com/photo/21281684
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=loheiche
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=loh
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Flurname: In der Nachtsweide

Flurnummer: 5

Etymologie: 

„nacht T [Tilemann Elhen von Wolfhagen, Die Limburger Chronik, 1370-1398, MGH, Dt. Chroniken, 4,1, München 1980] 1380 md. Nacht; 
'nacht unde dag - eins nachtes - des nachtes' Tag und Nacht - eines Nachts - zur Nachtzeit

naht FPSG [Aus nieder- und mittelfränkischen Psalmen und Glossen des 9. und 10. Jhs.: nach Kyes, Dictionary of the Old Low and Central 

Franconian Psalms and Glosses, Tübingen 1983] 9./10.Jh. nfrk. Nacht“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 191)

"Nachts-weide nātwē:t Merz-Erbring f.: Stück Land, auf dem man früher die Schweine hütete." 

(http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=nachtsweibchen, 15.4.2016) (Stichwort Eichelmast, 1824 Niederwald, selbst 1936 
noch zur Bewachsung (Eiche) passend - s.u. Anmerkung)

„waida UK [Kehrein, Sammlung] 893 ahd. Weide, allg. Nahrungsaufnahme (nicht nur vom Tier und nicht nur Pflanzenkost),
Futterplatz, Jagd, Fischfang; ahd. meist weida f., auch n“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 310)

„weide UK 1028 Weide; ahd. > waida = Nahrung; mhd. weid(e) = Nahrung, Weideplatz, Tagreise, Weg, Fischerei, Jagd;
mnd. weide; in FN [Flurname] '> coppelweide (1028) - in der genseweide (1281)' Koppelweide - Auf der Gänseweide“ 
(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 319)

"[...] Nachtweide ist ein eingegrenztes Feldstück, das in Sommernächten dem Zugvieh als Weide diente. [...] 
Nachtweide ist [...] ein veralteter Rechtsbegriff für eine Weide, auf der die Tiere nur nachts weiden durften. Sie war 
insbesondere jenen Zugtieren vorbehalten, die tagsüber zur Ackerbestellung und im Fuhrbetrieb benötigt wurden und 
daher abends und nachts weiden konnten, wenn eine Stallfütterung nicht erfolgte." (https://de.wikipedia.org/wiki/Upstall, 
18.5.2016)

Anmerkung:

In der Franzosenzeit untersagte Prudhomme, der Unterpräfekt (von 1810 bis 1813) des Arrondissements Prüm - zu dem 
der Kanton Gerolstein und somit die Mairie Kalenborn gehörten - die private Tag- und Nachtweide. "Die Stallfütterung 
sollte den Vorzug haben, um wertvollen Dünger zu gewinnen." (Faas, Unterpräfekten, S. 92)

Eintrag in der Karte von 1824: Auf der Nachtsweide, in anderem Maßstab auch In der Nachtsweide; Nutzung 
Niederwald, Klasse II sowie Schiffelland.

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu "Auf der Nachtsweide" vermerkt: "rodungswürdig: [...] 4 ha Eiche. Alter 
80 Jhr. Der Boden ist mäßig." 

Mundartlich „Nähsweed“; heute Wald, früher Weide, Zaunreste - s.o. Wikipedia - noch erkennbar (Auskunft Heinz 
Leuschen).

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=nachtweide) [Simpl. = Grimmelshausen]

https://de.wikipedia.org/wiki/Ackerbau
https://de.wikipedia.org/wiki/Weide_(Gr%C3%BCnland)
https://de.wikipedia.org/wiki/Zugtier
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=nachtweide
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=nachtsweibchen
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Flurname: In der schmalen Wiese

Flurnummer: 7

Etymologie: 

schmal:

„smal (in FN [Flurnamen]) UK [Kehrein, Sammlung] 801 schmal, eng, dünn, schmächtig, klein, gering, gewöhnlich; 'an daz
smala eihahi - super smalergrabin' Bis zum kleinen Eichwald - Jenseits des schmalen Grabens; ahd., mhd,. mnd. smal = 

schmal, eng, dünn“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 251)

→ In der breiten Wiese

Wiese → Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Gegenüber dem nördlich jenseits des Fricksbachs gelegenen Flurstück → In der breiten Wiese sind tatsächlich auch 
nach der Zusammenlegung die einzelnen Flurstücke noch auffallend schmal.

Bezeichnung in der Karte von 1824: In der schmalen Wies, Nutzung als Wiese, Klasse III.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: In Herschelt

Flurnummer: 6

Etymologie: 

„herlee UK [Kehrein, Sammlung] 1315 FN [Flurname] Flachshügel; 'imme herlee' Im Flachshügel; mhd. > lê, lêwes m. = 
Hügel; der Bt.17 wohl von > har(o) = Flachs oder der aeht. * ģar-, ģer- = sumpfiger, kotiger Boden“ (Schweitzer, Altdeutscher
Wortschatz 109)

"Herscheid [...] könnte der "Hirschwald" sein, [...] 11.Jh. Hirutscetha." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 513)

s. „scheid, sc(h)eit“, Anmerkung bei → Alscheid

Bedeutung gemäß "herlee" demnach: Flachsfeld am Waldrand (zu → Roßbüsch). Dass in Kalenborn seit Urzeiten 
Flachs angebaut wurde, ist bereits aus dem Prümer Urbar (893, vgl. Beyer, Urkundenbuch) bezeugt, in dem es über den 
Kalenborner Hörigen Raimbaldus heißt: Soluit de lino libram .I. (Er zinst an Flachs 1 Pfund.)18 

Anmerkung:

„Nach O besitzt die Gemarkung Kalenborn eine weite Ausbuchtung, in der der Landschaftsname Herschelt 
gebräuchlich ist. Eine Wüstung, deren Flur später der Gemarkung Kalenborn zugeschlagen wurde, ist hier zu 
vermuten.“ (Janssen, Wüstungsfrage, Bd. 2 224)

In der Schulchronik (Bd. 1, S. 4, Okt. 1919) wird vermutet, hier habe bis zur Pest im 30jährigen Krieg19 das 
ursprüngliche Dorf gestanden.

Bei Mundartsprechern klingt die Nachsilbe „-scheid“ an, womit Janssens Wüstungsthese (vgl. → Alscheid) ebenfalls 
für Herschelt (bzw. ursprünglich Herscheid?) nur bestätigt wäre.

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

17 Bestimmungsteil: Bei zusammengesetzten Nomen/Hauptwörtern unterscheidet man zwischen Wortstamm und Bestimmungsteil. So besteht 
Haustür aus dem das Geschlecht und die grammatikalischen Ableitungen bestimmenden Wortstamm -tür und dem diesen Wortstamm näher 
bestimmenden Bt. haus

18 Zu dieser Stelle ausführlich Leuschen, Urbar 76-78.
19 "Am schlimmsten waren die Jahre 1636/37, in denen diese blitzschnell um sich greifende Seuche im Dauner Raum die Bevölkerung dezimierte, 

ganze Familien ausstarben, Weiler verfielen und Ortschaften verödeten. Es war die Bubonen[Beulen-]pest, untermischt von Ruhr und 
Flecktyphus. […] Der Pestheilige Rochus wird und wurde in [...] Gerolstein, Kalenborn, Lissendorf, [...], Oberbettingen, Roth, [...] verehrt." 
(Mayer, Alois: Der Schwarze Tod im Kreis Daun. In: Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1993, S. 113ff)
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Flurname: In Költersfeld

Flurnummer: 4

Etymologie: 

"Colters FlN [...] 1252 in Coltires [...] 1469 In Colters ml. *(in) Culturis? [...] Zu l[at]. cultura Ackerbau, angebautes 
Land." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 233)

"Kolter III = Pflugmesser s. Kulter II; kolterig I = hart, steif, holperig" (http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=koltelenbolz
, 15.4.2016)

Kulter II [...] das säbelähnliche, senkrecht bis schräg zur Erde stehende, durch den Grindel des Pfluges hindurchgehende
Eisenstück, vor dem Riester u. der Schar (Wessel) gehend, das zuerst die Furchen senkrecht durchschneidt, aufritzt; [...] 
(http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kulter_ii, 15.4.2016)

In Hirschhausen, Gem. Weilburg, Landkreis Limburg-Weilburg ist für "1678: [Wiese] Im Költer gorten" nachgewiesen 
(Hauptstaatsarchiv Wiesbaden, Abteilung 160, Akten Nr. 1736., fol. 155'). Wegen der Alternativ-Bezeichnung "ihm Kelter garten", die 
auf Weinbau hinweist (vgl. LAGIS; http://lagis.online.uni-marburg.de/de/subjects/idrec/sn/fln?id=72028&tbl=flurname, 8.4.2016), ist diese 
Deutung für unsere Region aus späterer Sicht (die Eifel als deutsches Sibirien20) merkwürdig - wenngleich es im nahen 
Berndorf einen Südhang namens "Am Weinberg"21 gibt: "Früher war der Weinbau auch über die Eifel ausgedehnt und 
nahm im Mittelalter eine beachtliche Stellung ein." (Wagner, Berndorf 97) Auf der Eifelreise des preußischen Kronprinzen 
Friedrich-Wilhelm (IV) wird ihm am 2.11.1833 in Düren im Hause des "Eisenfabrikanten Eberhard Hoesch" "Dürener 
Wein" kredenzt, den er "zutreffend als 'dem Burgunder ähnlich' befunden" habe. "Man sprach auch vom 'Roerstrome' 
und seinem Weinbau, der damals noch über 180 Morgen einnahm und recht trinkbaren Rotwein hervorbrachte." (vgl. 

Kaufmann, Karl Leopold: Fürstlicher Besuch im Aachener Bezirk vor 100 Jahren. In: Eifel-Kalender 1933, S. 119 - 130, hier S. 121) ─ Im Eifel-
Kalender 1939, S. 37, belegt ein Photo "Weinlese in Winden im oberen Rurtal 1911, Kreis Düren", dass sich der Anbau 
auch weiter nördlich noch länger gehalten hat. "Heute [1939] wird die Rebe dort freilich nicht mehr angebaut." Als 
einschlägigen Flurnamen erwähnt er "Im Kelters (= Kelterhaus)". (Meyer, Flurnamen, S. 38) In merkwürdiger Weise geht er 
auf der Folgeseite auch auf die schon erwähnte Eifelreise "des Kronprinzen Friedrich Wilhelms von Preußen" ein, 
freilich mit abweichendem Mittelteil und Schluss (s. die am Rand markierten Passagen):

20 Die Bezeichnung scheint geprägt worden zu sein vom "aus Hochburgund stammende[n] Generalsekretär der französischen Präfektur des Rhein- 
und Moseldepartements zu Koblenz, Philibert Masson", der "lange in Rußland als Soldat und dann als Erzieher der Söhne des Kriegsministers 
Graf Soltykow gelebt" hatte. (Kaufmann, Karl Leopold: Die Eifeler und ihre Wesensart. In: Eifel-Kalender 1936, S. 19 - 28, hier S. 21; 
http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/204971, 10.7.2016)

21 Der Flurname taucht auch in der Selbstdarstellung der Verbandsgemeinde Hilleshim auf: "Von den Kelten stammen auch Reste einer 
Höhenbefestigung, d.h. einer Fliehburg auf dem Weinberg zwischen Berndorf und Kerpen." 
(http://www.hillesheim.de/icc/internet/nav/1ac/1ac40a4e-32ae-3501-a3b2-
171816324706&class=net.icteam.cms.utils.search.AttributeManager&class_uBasAttrDef=a001aaaa-aaaa-aaaa-eeee-000000000054.htm, 
10.7.2016). Diese Behauptung geht zurück auf einen Aufsatz im Eifel-Kalender von 1937, S. 24 - 28 (mit Foto S. 25): Steiner: Burgen aus 
ältester Vorzeit in der Eifel.

http://lagis.online.uni-marburg.de/de/subjects/idrec/sn/fln?id=72028&tbl=flurname
http://www.hillesheim.de/icc/internet/nav/1ac/1ac40a4e-32ae-3501-a3b2-171816324706&class=net.icteam.cms.utils.search.AttributeManager&class_uBasAttrDef=a001aaaa-aaaa-aaaa-eeee-000000000054.htm
http://www.hillesheim.de/icc/internet/nav/1ac/1ac40a4e-32ae-3501-a3b2-171816324706&class=net.icteam.cms.utils.search.AttributeManager&class_uBasAttrDef=a001aaaa-aaaa-aaaa-eeee-000000000054.htm
http://www.dilibri.de/ubtr/periodical/pageview/204971
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kulter_ii
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=koltelenbolz
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Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 sind die Nutzungsformen Ackerland, Klasse III, Wald, Klasse II, Wiese, Klasse III sowie 
Schiffelland und Strauchheck (ohne Steuerklasse) angegeben.

Mundartlich „ Kelltischfeld“, vom aufnehmenden Kartografen wohl nicht volksetymologisch deutbar. 

Die in der linken oberen Flurecke erkennbare „Wasserversorgung“ wurde nach einer erfolgreichen Bohrung 1975 
angelegt und eingezäunt. "Die Bohrarbeiten wurden im August 1975 in Angriff genommen. Im Oktober 1975 wurden 
weitere 4 Erkundungs- und 6 Pegelbohrungen im Tuffgebiet um Daun in Auftrag gegeben. Die Ausführung der 
Bohrarbeiten ging zügig voran, so daß bis August 1976 insgesamt 11 Erkundungs- und 6 Pegelbohrungen im Bettinger 
Graben und in der Dollendorfer Kalkmulde sowie 2 Erkundungsbohrungen in den Tuffgebieten abgeteuft waren. Fündig
davon wurden 8 Bohrungen im Bettinger Graben, und zwar in den Gemarkungen Kalenborn, Bolsdorf, Birgel, 
Feusdorf, Niederbettingen, Oberbettingen und Hillesheim." (Jahrbuch Vulkaneifel 1978, „Kommunaler Jahresrückblick 1977“)

Ausschnitt Flurkarte:

Bei dem Kasten unten rechts handelt es sich um ein Inserat der NSV (Nationalsozialistische Volkswohlfahrt) mit 
einem Hitler-Zitat.
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Flurname: In Langerothswieschen / In Langeroths Wieschen (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 3, Blatt 1, Pag. 28

Etymologie: 

Lang: → Auf Langeroth

Roth: → Auf Langeroth

Wiese: → In der Hillingswiese

"wieschen, n., diminutiv zum folgenden [Wiese]. allgemein kleine rasenfläche" (Grimm, Wörterbuch, 
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=wieschen, 10.4.2016

Anmerkung:

Der Diminutiv (-chen) deutet die geringe Fläche des Flurstücks an, worin auch der Grund für das Verschwinden des 
Flurnamens zu suchen sein dürfte.

Auf der Karte von 1824 ist die Nutzungsformen Weide (offensichtlich ohne Steuerklasse) angegeben.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278

http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=wieschen
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Flurname: Jakobsloch

Flurnummer: 6

Etymologie: 

Jakob: Die Deutung als (Vor-)Name könnte auf eine konkrete Person als Besitzer hinweisen, wäre allerdings unter allen
Flurnamen der Gemarkung ein Unikum (mit Ausnahme des vermuteten vor-karolingischen "Dess-", s. → Dessingen) 
und würde auch nicht zur feudalistischen Verfassung bis 1794 passen. Plausibler scheint die Deutung als Personenname 
biblischen Ursprungs: "Das Neue Testament kennt mehrere Personen mit dem Namen Jakob, darunter zwei Apostel Jesu
(Mt 10,2-3 EU) und ein leiblicher Bruder Jesu (Mt 13,55 EU). Der Name erscheint dort in der griechischen Form 
Ιάκωβος Jakobus. [...] Die deutsche Namensform wurde über das griechische Ιάκωβος und das lateinische Iacobus 
gebildet und wurde so zu Jakob." (https://de.wikipedia.org/wiki/Jakob, 10.4.2016)

Loch → An Loscheid

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist für den Gemeindewald als Nutzung Hochwald, Klasse II und eine Fläche von 12 Morgen, 
161 Ruthen angegeben.

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu Jakobsloch vermerkt: "rodungswürdig: [...] 4 ha Fichte. Alter 80 Jhr. Der 
Boden ist mäßig." Die Fichten wären demnach nach 1856 gepflanzt worden.22

In Berndorf gibt es einen Waldweg "Jakobstraße", der auf den Personennamen eines Waldarbeiters zurückgehen soll. 
(vgl. Wagner, Berndorf 100)

Bekanntlich führt eine Teilstrecke des Jakobswegs nach Santiago di Compostella von Köln nach Metz über Trier durch 
die Eifel. Der rekonstruierte Streckenverlauf legt allerdings wegen der Entfernung von etwa 20 km nicht nahe, dass die 
Namensgebung des Flurs damit zusammen hinge:

Ausschnitt der mit http://www.gpswandern.de/gpxviewer/gpxviewer.shtml erzeugten unter http://www.deutsche-jakobswege.de/koeln-metz.html 
herunterladbaren GPS-Track-Datei (18.zip) „Jakobsweg Köln – Trier – Metz“ (10.12.2015)

Ausschnitt Flurkarte:

22 " ... fasste Preußen in den 59er Jahren (als die Eisenindustrie bereits nicht mehr vorhanden war) den Beschluss, die Flächen wieder in Wald zu 
verwandeln. Hierbei verwendete man hauptsächlich die Fichte, da diese weitaus schneller zur vollen Größe heranwächst, als andere Bäume- Von
1854-1866 stellte Preußen für die Neuanpflanzung von Wald jährlich 10 000 Taler zur Verfügung. Freilich fehlte den meisten Bauern das 
Verständnis für diese langfristige Forstplanung des Staates. Sie waren nicht bereit, ihre Kartoffeläcker aufzugeben, denn selbst die sehr geringen 
Erträge der Äcker bedeuteten ein erhebliches Zubrot für sie. Das erklärt den anfangs vielfach anzutreffenden Widerstand gegen die 
Aufforstungsmaßnahmen. Zur Verhinderung der Aufforstung gingen manche Bauern sogar soweit, den ihnen zur Aussaat gegebenen Samen vor 
dem Einpflanzen in den Backofen zu stecken, um ihm die Keimkraft zu nehmen. Auch kam es vor, dass neu gepflanzte Bäumchen heimlich 
herausgerissen wurden. Letztendlich konnten sich die Aufforstungsmaßnahmen aber gegen allen Widerstand durchsetzen. (Kuhl, Christoph: 
Hilfsmaßnahmen für die Eifel im 19. Jahrhundert. Heimatjahrbucharchiv Landkreis Vulkaneifel 1998, S. 91ff)

http://www.deutsche-jakobswege.de/koeln-metz.html
http://www.gpswandern.de/gpxviewer/gpxviewer.shtml
https://de.wikipedia.org/wiki/Jakob
https://de.wikipedia.org/wiki/Latein
https://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/Jakob#Bekannte_Namenstr.C3.A4ger
https://de.wikipedia.org/wiki/Griechische_Sprache
http://www.bibleserver.com/go.php?lang=de&bible=EU&ref=Mt13%2C55
https://de.wikipedia.org/wiki/Evangelium_nach_Matth%C3%A4us
http://www.bibleserver.com/go.php?lang=de&bible=EU&ref=Mt10%2C2-3
https://de.wikipedia.org/wiki/Evangelium_nach_Matth%C3%A4us
https://de.wikipedia.org/wiki/Neues_Testament
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Flurname: Kambis

Flurnummer: 1

Etymologie: 

„kambo kelt. krumm“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 151)

„cambo- gall. in ON [Ortsname] Krümmung, Insel“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 354)

→ Kammwiese

Anmerkung:

Bezeichnung in der Karte von 1824: Auf der Kambis, Nutzung als Schiffelland.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Kammwiese

Flurnummer: 1

Etymologie: 

Kamp? vgl.:

Die Deutung „Kammer = der landesherrlichen Kammer gehörig“ (Becker, Mürlenbach 102) ist hier - selbst wenn auf dem 
Flur Niederbettingen auf der Tranchot-Karte (s. S. 4) ein „Kammer Wald“ eingetragen ist – wegen der diametralen Lage
unwahrscheinlich.

→ Kambis

Wiese: 

→ Auf der Hillingswies

Anmerkung:

Mundartlich „ Kammpwiss“.

Nach dem Amtlichen Verzeichnis der Gemeinden und Gemeindeteile hat innerhalb der Doppelgemeinde Kalenborn-
Scheuern (Kennung 036) im Ortsteil Kalenborn (Kennung 0100) der Wohnplatz Kammwiese die Kennung 0104. (© 
Statistisches Landesamt Rheinland-Pfalz, http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf, S. 72, 19.01.2015).

Bezeichnung in der Karte von 1824: An der Kambis (Nutzung Schiffelland). Westlich daneben liegt Auf der Kambis 
(Nutzung ebenfalls Schiffelland), die Schreibung ist also durchgehend.

Der Name Kammwiese ist vermutlich „nach dem Gehör“ geschrieben und verdoppelt damit die unmittelbar daneben 
liegende → Kambis (deren Umdeutung ihrerseits dann übersehen wurde).

In Verbindung mit der merkwürdigen Doppelung → Kambis und dem mundartlich anklingenden labialen Silbenauslaut 
(-b/-p) ist ein Stamm Kamb- oder Kamp- wahrscheinlich (der seinerzeitige Schreiber rekurrierte möglicherweise auf die
„Kamm“-Lage der südlich verlaufenden heutigen L10, lag damit aber etymologisch wohl daneben). 

In der Schulchronik (Bd. 3, S. 15) ist 1936 zu "Auf der Kammwiese" vermerkt: "Eine Grünlandmelioration ist 
notwendig [...] 40 ha Wiesenentwässerung."

Heute mit Wohnplatz (Aussiedlerhof) „Kammwiese“.

Ausschnitt Flurkarte:

(http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kamp_ii, 14.12.2015)

http://www.statistik.rlp.de/fileadmin/dokumente/berichte/A1132_201001_ur_G.pdf
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kamp_ii
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Flurname: Krambach

Flurnummer: 6

Etymologie: 

„crumm, crump UK [Kehrein, Sammlung] 1299 mhd. krumm, verbogen, schwach, schlecht; in FN: '> crummenhalfteren, 
der crumme morgen, apud crumpwisen' Zur krummen Hälfte - Der ertragschwache Morgen - Bei der Krummwiese“ 
(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 55)

„krum UK 1305 mnd. Adj. krumm, nicht eben, gebogen; ahd. krumb, mhd. krump, mnd. krum, nl. Krom“ (Schweitzer, 
Altdeutscher Wortschatz 158)

„krumbo-s [keltisch] krumm“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 360)

"Zu ahd. krumb, mhd. krum 'krumm'. Namengebend waren in der Regel Flurstücke mit gekrümmtem Grundriss, 
gelegentlich auch solche mit welliger Bodenform. Zuweilen sind Flurstücke nach auffällig krumm gewachsenen 
Bäumen benannt." (LAGIS, http://cgi-host.uni-marburg.de/~hlgl/mhfb/id.cgi?
table=deutung&lines=10&ex=rs&page=0&current=0&id=&suchlemma=krumm&lemma=krumm)

Anmerkung:

Mundartlich „Krommbisch“ „krummer Bach“?, heute begradigter Bach, auf der aktuellen RLP-Karte als "Graben" 
benannt und teilweise drainiert (Auskunft Heinz Leuschen). Nichts spricht für eine Herleitung vom Stamm Kram-. (vgl. 
Rheinisches Wörterbuch, http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kr  a  m,14.12.2015)

Auf der Karte von 1824: In Krambach mit Nutzung Weide (ohne Steuerklasse) sowie Schiffelland.

Ausschnitt Flurkarte:

Rheinisches Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=krumm, 14.12.2015)

http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kram
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kram
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=kram
http://www.woerterbuchnetz.de/RhWB?lemma=krumm
http://cgi-host.uni-marburg.de/~hlgl/mhfb/id.cgi?table=deutung&lines=10&ex=rs&page=0&current=0&id=&suchlemma=krumm&lemma=krumm
http://cgi-host.uni-marburg.de/~hlgl/mhfb/id.cgi?table=deutung&lines=10&ex=rs&page=0&current=0&id=&suchlemma=krumm&lemma=krumm
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Flurname: Lehmkaul

Flurnummer: 6

Etymologie: 

Lehm:

"LEIM FlN [...] Zu mhd. leim Lehm." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 597)

„leimgrube, limgrube, leymgrube UK [Kehrein, Sammlung] 1260 FN [Flurname] Lehmgrube (für den Fachwerkbau); 
'glebarum fovea'; 'limgruben (1260) - leimgrube (1267) - leymgrube(/i)n (1305)' Lehmgrube(n); ahd. leimo (8. Jh.), leim
(um 800), as. lêmo (10./11.Jh.), mhd./md./mnd. lêm = Lehm 

leimo FPSG [Aus nieder- und mittelfränkischen Psalmen und Glossen des 9. und 10. Jhs.: nach Kyes, Dictionary of the Old Low and Central 

Franconian Psalms and Glosses, Tübingen 1983] 

9./10.Jh. nfrk. Lehm, Morast; > jedoch auch lîm“ (Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 164)

„lîm ahd., as., mhd. Leim, Bindemittel wie Kalk, Mörtel, Lehm; > leimo 

lêmgrube UK 1260 FN Lehmgrube, besonders für Fachwerkbau und Ziegelbrand, aber auch zu Ocker in Farbmühlen 
gebrannt und gemahlen; > leimgrube“

(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 167)

"Leimen: zu althochdeutsch. leim, leimo ‚Lehm, Schlamm, Ton‘, mittelhochdeutsch leim st. M., leime sw. M., 
frühneuhochdeutsch leim ‚Lehm‘. Die Flurnamen beziehen sich in den allermeisten Fällen auf Orte, an denen man den 
Lehm abbaute, der beim Hausbau zum Füllen des Fachwerks und zum Backofenbau verwendet wurde (Leimkaute, 
-grube). Manchmal weisen die Namen auf die Bodenbeschaffenheit von Flurstücken hin. Kaule: mittelhochdeutsch kûle
= Grube, Loch. [LAGIS;  http://lagis.online.uni-marburg.de/de/help/info/sn/mhfb?lemma=Leimen]

Kaul: 

→ Im Käulchen

Anmerkung:

Beschreibung in http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=35936 (28.3.2016):

"Bis zur Flurbereinigung Mitte der 1950er Jahre waren die zwei Löcher an der "Lehmkaul" noch mit Wasser gefüllt. 
Dann wurden sie mit Erde verfüllt und zu Acker gemacht. (Mitteilung Heinz Leuschen, Kalenborn, 2016)" 

Ausschnitt Flurkarte:

http://www.roscheiderhof.de/kulturdb/client/einObjekt.php?id=35936
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Flurname: Lenzerrath

Flurnummer: 11

Etymologie: 

Lenz:

„lenz UK [Kehrein, Sammlung] 1292 FN [Flurname] nach PN [Personenname]: 'under lenzen' Unter dem (Flurstück des ) 
Lenz; Lenz = Lorenz; eine Verbindung mit dem Monatsnamen ist unwahrscheinlich

lenzinmanoth VK [Einhard, Vita Karoli Magni, 9.Jh.] Frühlingsmonat = März, Monat der länger werdenden (Tage) im 
karolingischen Kalender; > lenzo 

lenzo VK Frühling; 'lengsin' = länger werdende (Tage)“

(Schweitzer, Altdeutscher Wortschatz 164)

Rath:

→ Auf Langeroth

Anmerkung:

Mundartlich „Lonnzert“

In Forst, Prüm (über den Weidstrich Oos) mundartlich „Lintzert“ bzw. hochsprachlich „Linzerath“ geschrieben.

In der Tranchot-Karte (s. S. 4) „Lintzrath“

Nach der Karte von 1824 gehörte der Flur zu Scheuern.

Ein aktuelles Foto (2009) unter http://www.panoramio.com/photo/21281956, aufgenommen auf Lenzerrath, zeigt eine 
Dorftotale mit links der Kapelle von Scheuern, dann im Vordergrund Auf dem Hähnchen, Auf dem Seidert, Am Maar, 
Auf Birk, Im Scheuerner Pesch, im Mittelgrund Unter der Held und Hinter der Held, mittig die Ortsmitte, rechts Am 
Rotherberg und Auf der Buch, im Hintergrund von links: Auf / An Alscheid, zwei Vulkane auf Oberbettinger 
Gemarkung und vor der höchsten Erhebung, dem Roßbüsch: In Költersfeld, Im Käulchen, Auf dem Bettert, In der 
Kreuzwies, teils verdeckt Eichenheck, In der Nachtsweide, In Herschelt, An Loscheid, Krambach. In der Lehmkaul und 
In Conzem.

Ausschnitt Flurkarte:

http://www.panoramio.com/photo/21281956
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Flurname: Ober dem Dorf (historisch)

Flurnummer: Karte 1824, Flur 4, Blatt , Pag. 35

Etymologie: 

evident, s. Anmerkung

Anmerkung:

Der Flurname ist baugeschichtlich interessant, da er darauf schließen lässt, dass die früheste Bebauung gegenüber, 
südlich der heutigen Hauptstraße erfolgte. Ein im Kobern-Gondorfer Archiv verwahrtes Gebäudeverzeichnis nennt 
einen Hausnamen "Ober dem Dorf" (wenngleich bereits hier fünf Gebäude - vermutlich drei Höfe - eingezeichnet sind),
was die Vermutung nahelegt, dass es sich hierbei um die erste Dorferweiterung nördlich der Straße handelt.

Wie andere Flure, die der Bebauung weichen mussten, ist auch dieser Flurname heute verschwunden.

Ausschnitt Flurkarte 1824:

Landeshauptarchiv Koblenz, Kobern-Gondorf, Bestand 732/278
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Flurname: Ober dem Sauerborn

Flurnummer: 2

Etymologie: 

"SAUERBORN [...] "Mineralbrunnen". Vgl. Dreis." (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 933)

→ Im Sauerborn

Anmerkung:

Auf der Flurkarte 1824 ist als Nutzung Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=sauerborn, 12.12.2015)

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)

http://www.lvermgeo.rlp.de/
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Flurname: Ober Dessingen

Flurnummer: 12

Etymologie: 

oberhalb → Dessingen

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Ackerland, Klasse III, angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Roßbüsch

Flurnummer: 5

Etymologie: 

"ROSSMÜHLE  [...] Name einer Ölmühle, die von einem Roß gezogen wurde [...]. (Jungandreas, Siedlungs- und Flurnamen 
894)

Anmerkung:

Mundartlich „Rossbesch“, Vermutung Heinz Leuschen: Hier wurden Pferde eingesetzt zum Abtransport der Basalt- und 
Mühlsteine.

Auf der Tranchot-Karte (s. S. 4) „Ross-Busch“ geschrieben. 

In der preußischen Aufnahme von 1824 in eigenwilliger Auslegung  - wohl wegen der Nähe zu Roth - teilweise 
"Rothsbüsch" geschrieben; Gemeindewald, Nutzung Hochwald, Klasse II, Fläche 230 Morgen, 13 Ruthen.

„Der Schlackenvulkan Rossbüsch mit seinen beiden Lavaströmen in den Gemarkungen Oberbettingen, Niederbettingen 
und Kalenborn-Scheuern weist das größte Grubengebiet für Getreidereiben und Mühlsteine im Westeifler Vulkangebiet 
auf. […] Entlang der Grenze zur Gemarkung Kalenborn-Scheuern ziehen sich viele Kleinbrüche hin, in denen nur 
jeweils einige Mühlsteine (d = 110 bis 145 cm) gewonnen wurden. Am nordöstlichen Lavastrom des Roßbüsch sind an 
der Gemarkungsgrenze größere tiefe Steinbrüche. Dort wurden Mühlsteine von 120 bis 145 cm d bei 28 bis 35 cm Höhe
hergestellt. […] In der Gemarkung Kalenborn-Scheuern befinden sich die meisten verlassenen Steinbrüche des Vulkans 
Roßbüsch. Verstreut liegen im Bereich des oberen Plateaus und im Abhang zu den nordöstlich Gemarkungsgrenzen 
mißglückte Getreidereiben. Fragmente für Handmühlen sind nicht so weit fertig gestellt, um sie einer bestimmten Zeit 
zuordnen zu können. Ein auf der Oberseite konisch zugehauener Rundstein (d = 80 cm) könnte seinen Maßen 
entsprechend für eine römerzeitliche Kraftmühle vorgesehen sein. Einige Mühlsteine von 130 bis 145 cm d haben 
teilweise sehr ausgeprägte Wülste um das Mühlenauge. Die beiderseits ebenen Mühlsteine können für zeitgleiche 
Bodensteine oder schon für die jüngeren, unterschiedslosen mittelalterlichen Mühlsteine bestimmt gewesen sein. In der 
Schweißschlacke des Gipfels sind verstürzte Abbaustollen zu erkennen, an deren Halden vor den zu den Stollen 
führenden Schluchten mißglückte Mühlsteine aus Schweißschlacke verkippt sind. Größere Steinbrüche in der festen 
Basaltlava sind auf dem östlichen Lavastrom. Neben Mühlsteinfragmenten fand ich dort zwei mittelalterliche 
Wurfkugeln für Blieden (d = 28 bis 32 cm). Diese können vom 13. bis ins 15. Jahrhundert nach den Funden auf 
mittelalterlichen Burgen datiert werden. Das Ende der vollkommen vergessenen Steinbruchtätigkeit des wohl größten 
mittelalterlichen Basaltlavagrubengebietes der Westeifel am Roßbüsch könnte mit dem Wüstfallen der Siedlung 
„Herschelt“ (JANSEN 1975) zusammenfallen. Die alten verlassenen Äcker bewaldeten sich anschließend wieder, und 
die darin heute noch erkennbaren ehemaligen Köhlerplätze entstanden ca. 200 Jahre später. Diese Felder werden nicht 
von Steinbruchspuren überdeckt.“ (HÖRTER a. a. O. 105-108). [Fridolin Hörter: Getreidereiben und Mühlsteine aus der Eifel – Ein 
Beitrag zur Steinbruch- und Mühlengeschichte. Mayen 1994, ISBN 3-930821-12-5; zit. nach May, Peter: Eifelvulkane und Kulturdenkmäler, 
https://eifelvulkane.wordpress.com/2013/04/14/eifelvulkane-und-kulturdenkmaler/#_Toc353706369, 09.12.2015]

Bei den o.a. Köhlerplätzen ist zu vermuten, dass die gewonnene Holzkohle an die damaligen Hüttenwerke Müllenborn 
und Schauerbach verkauft wurde.

Nachtrag Rheinisches Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/NrhWB?lemma=busch_ii, 14.12.2015)

Grimm, Wörterbuch (http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=ross, 14.12.2015)

https://eifelvulkane.wordpress.com/2013/04/14/eifelvulkane-und-kulturdenkmaler/#_Toc353706369
https://eifelvulkane.wordpress.com/2013/04/14/eifelvulkane-und-kulturdenkmaler/
http://www.woerterbuchnetz.de/NrhWB?lemma=busch_ii
http://www.woerterbuchnetz.de/DWB?lemma=ross
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Ausschnitt Flurkarte:

Quelle: https://eifelvulkane.files.wordpress.com/2011/03/karte-lgb-niederbettingen-rossbuesch.pdf, 09.12.2015

Luftbild vom 09.03.2014, Quelle: https://eifelvulkane.files.wordpress.com/2014/04/fotos_eifelvulkane_flug_2014_web.pdf, 09.12.2015

https://eifelvulkane.files.wordpress.com/2014/04/fotos_eifelvulkane_flug_2014_web.pdf
https://eifelvulkane.files.wordpress.com/2011/03/karte-lgb-niederbettingen-rossbuesch.pdf


116

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de) abweichender Maßstab 1:5000

http://www.lvermgeo.rlp.de/


117

Flurname: Unter der Eichenheck

Flurnummer: 6

Etymologie: 

→ Eichenheck

Anmerkung:

mundartlich „Enner Eeschenheck“

Von den Eichen wurde Lohe geschält (→ An Loscheid)

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Schiffelland angegeben.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 13.12.2015, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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Flurname: Unter der Held

Flurnummer: 11

Etymologie: 

→ Hinter der Held

Anmerkung:

Auf der Karte von 1824 ist als Nutzung Wiese, Klasse II, angegeben.

Nach der historischen Karte gehörte - anders als heute: zu Scheuern - auch Auf der Held zu Kalenborn. Als Nutzung 
hierfür ist Ackerland der Klassen I, II, ½III und III eingetragen.

Ausschnitt Flurkarte:

(©GeoBasis-DE / LVermGeoRP 7.12.2016, dl-de/by-2-0, http://www.lvermgeo.rlp.de)
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